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Der 6. August 1945 war ein heisser Tag mit 
wolkenlosem Himmel. Nachdem die B-29 mit 
dem Namen Enola Gay auf der Insel Tinian 
gestartet war, wurde die Bombe Little Boy um 
8.14 Uhr in zehn Kilometer Höhe über Hiro-
shima ausgeklinkt. 45 Sekunden später deto-
nierte sie rund 600 Meter über der Stadt, tötete 
zehntausende Menschen und machte die blü-
hende Metropole dem Erdboden gleich. 
Hidetaka Takigushi erinnert sich: «Ich war 
fünf Jahre alt. Mein Vater war im Krieg. Meine 
Mutter, damals 33, lief mit meiner 10 Monate 
alten Schwester Hiroko und der Verlobten mei-
nes Cousins ins Haus, als wir die Motoren der 
B-29 Bomber hörten. Als ich die Schiebetüre 
schliessen wollte, sah ich einen Blitz und 
fühlte einen brennenden Schmerz in meinem 
linken Arm.» Die nachfolgende Druckwelle 
schleuderte ihn ins Innere des Hauses. Taki-
gushi krempelt den linken Ärmel seines 
Hemds hoch. Noch heute sind die Spuren sei-
ner Verbrennungen sichtbar. Die Familie floh 
nach Matsunaga, wo sie bei den Eltern der 
Mutter unterkamen. Die kleine Hiroko über-
lebte die Strapazen nicht, sie starb am 22. Au-
gust in den Armen ihrer Mutter.

Lebenslanges Leiden
Kunihiko Iida war da gerade drei Jahre alt und 
lebte im Stadtteil Kako, etwa 900 Meter vom 
Hypozentrum entfernt. Zusammen mit seiner 
Mutter, seiner vierjährigen Schwester und sei-
ner Tante floh er zur Sumiyoshibrücke. Was er 
da gesehen hat, verursacht bei ihm heute noch 
Albträume: «Unzählige Menschen lagen im 
Sterben, verkohlte Leichen lagen überall oder 
trieben im Fluss. Den Überlebenden hing die 
Haut in Fetzen von den Leibern.» Kunihiko 
schaffte es schliesslich mit seiner Familie zum 
Haus von Verwandten im Dorf Shinjo. Seine 
Mutter und Schwester litten an Nekrose, spe-
ziell an den Beinen. Beide starben innert kur-
zer Zeit. Für Kunihiko begann, wie er sich aus-

drückt, ein «lebenslanges Leiden». Er wurde 
zu einem Hibakusha, wie sich die Überleben-
den selbst bezeichnen.

Einsatz des Roten Kreuzes
Am 6. August und den folgenden Monaten 
starben Schätzungen zufolge 140'000 Men-
schen. Die meisten Todesfälle der ersten zwei 
Wochen waren auf Verbrennungen und akute 
Strahlungsfolgen zurückzuführen. Von der 
dritten bis zur achten Woche starben vor allem 
diejenigen, die einer Strahlung von drei bis 
vier Sievert ausgesetzt waren durch Organver-
sagen, Blutverlust, unstillbares Erbrechen, 
blutige Durchfälle, Hautablösungen und Kno-
chenmarksdepression mit Anämie, Infektan-
fälligkeit und Blutungen. Ab 1947 wurde eine 

Gegen das Vergessen
Am 6. August 1945 tötete die Atombombe in  
Hiroshima zehntausende von Menschen
Die Zahl der Menschen, die aus eigener Erfahrung berichten 
können, was die Abwürfe von zwei Atombomben  
über  Hiroshima und Nagasaki angerichtet haben, schwindet 
täglich. Sie nennen sich Hibakusha und kämpfen mit all 
ihrer Kraft gegen das Vergessen.

Zunahme an Leukämiefällen beobachtet. 
Fehlgeburten und Spätfolgen sind nur unzu-
reichend dokumentiert. Hilfe von aussen kam 
vom Internationalen Komitee des Roten Kreu-
zes. Der Schweizer Arzt Marcel Junod er-
reichte Hiroshima erst im September, mit ei-
nem Team des Alliierten Brigadegenerals 
Thomas Farrel. Sie brachten 15 Tonnen Medi-
kamente. Marcel Junod blieb in der zerstörten 
Stadt, um die medizinische Hilfe aufzubauen. 
Am Südeingang des Friedensparks erinnert 
heute ein Gedenkstein an seine Mission.

Opferzahl bis heute nicht geklärt
Die endgültige Zahl der Opfer bleibt bis heute 
eine Schätzung, die tatsächliche Bevölke-
rungszahl in den letzten Kriegstagen war un-
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Blick flussabwärts auf den Genbaku-Dome in Hiroshima. Als der Abwurf der Atombombe alles 
dem Erdboden gleichmachte, blieben einige Mauern und das Dach der Ausstellungshalle als ein-
zige stehen. Heute ist der Ort eine Friedensgedenkstätte und gehört zum Unesco-Welterbe.
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klar, bei der Explosion und den darauffolgen-
den Bränden verbrannten Dokumente, ganze 
Familien kamen um und das Sozialsystem 
brach zusammen. Selbst wer sich nicht in der 
Stadt aufhielt, war nicht sicher vor atomarer 
Verseuchung. Isao Sakoda (86) war sieben 
Jahre alt, als die Bombe fiel. Er lebte 19 Kilo-
meter ausserhalb der Stadt in Ogauchi (heute: 
Asakita-ku, Hiroshima, Präfektur Hiroshima) 
in den Bergen. Nach der Detonation von Little 
Boy stieg der Atompilz bis in 13 Kilometer 
Höhe und verbreitete hochkontaminiertes 
Material, das etwa 20 Minuten später als Fall-
out – radioaktiver Regen, auch Black Rain ge-
nannt – niederging, in die Böden eindrang und 
diese kontaminierte. Auch auf umliegende 
Dörfer. Viele Menschen erhofften sich vom 
Regen eine Abkühlung oder wollten ihren 
Durst löschen, schliesslich steigt das Thermo-
meter im August nicht selten über die Dreissig 
-Grad-Marke. Auch Isao spielte gerne im 
Freien. Woher hätte er wissen sollen, dass der 
lang ersehnte Regen verseucht war? Er erlitt 
keine äusseren Verletzungen und zeigte keine 
Symptome – bis er 58 Jahre später erkrankte: 
«Mit 65 wurde bei mir Schilddrüsenkrebs dia-
gnostiziert. Da erst realisierte ich, dass auch 
ich verseucht worden war.» Langsam würden 
seine Erinnerungen an diesen Tag verblassen, 
sagt er, deshalb habe er sich gemeldet, als er 
vernahm, dass die Motomachi High School mit 
Hibakusha zusammenarbeitet, um ihre Lei-
densgeschichte für künftige Generationen in 
Erzählungen und Bildern festzuhalten. So ha-
ben die Studierenden aus seinen und den 
Schilderungen anderer Hibakusha ausdrucks-
starke Bilder gemalt. Isao Sakoda wurde erst 
2022 als Opfer anerkannt. 

Friedensnobelpreis 2024
Während Jahren wurden die Überlebenden des 
Atombombenabwurfs stigmatisiert, hatten 
schlechte Chancen im Berufsleben oder Mühe, 
eine Familie zu gründen. Manche glaubten, die 

Strahlenkrankheit sei ansteckend und mieden 
die Hibakusha. Diese begannen sich zu orga-
nisieren in einem Verband namens Nihon Hi-
dankyo. Mit der Zeit setzte sich Nihon Hidan-
kyo nicht nur für finanzielle und medizinische 
Hilfe der Opfer ein, sondern forderte auch 
immer deutlicher die weltweite Abschaffung 
von Atomwaffen. Am 10. Dezember 2024 er-
hielt diese NGO den Friedensnobelpreis.
Kunihiko Iida wuchs bei seiner Grossmutter 
auf. Er absolvierte die Technische Hochschule 
in Hiroshima, arbeitete für Mitsubishi und als 
Geschäftsführer von Daiichi Rental Ltd. Sein 
Trauma hat ihn dazu veranlasst, Psycholo-
gie zu studieren. Er warnt unermüdlich vor 
Atomwaffen, indem er weltweit Vorträge und 

Testimonials hält. Hidetaka Takigushi fand 
Kraft in der Fotografie. Er dokumentierte die 
alten Gebäude vor ihrem Abbruch und foto-
grafierte Bäume, die beim Atombombenab-
wurf Schaden genommen hatten, aber wieder 
zu blühen begannen. Isao Sakoda wird sich 
ebenfalls weiterhin für die Gesellschaft und 
eine friedliche Welt ohne Atomwaffen enga-
gieren. Er wünscht sich, dass auch die Schweiz 
den Atomwaffenverbotsvertrag (Treaty on the 
Prohibition of Nuclear Weapons, kurz TPNW) 
unterschreibt. In einem Punkt sind sich die 
Hibakusha einig: Was in Hiroshima und Na-
gasaki passiert ist, darf sich nicht wiederholen 
und darf nicht in Vergessenheit geraten.

Werner Rolli
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Das Friedensdenkmal für Kinder, der «Tower of a Thousand Cranes». 1955 starb die elfjährige 
Schülerin Sadako Sasaki an Leukämie. Sie hatte bis zuletzt Papierkraniche gefaltet, denn eine 
Legende besagt, dass tausend Papierkraniche Glück bringen. Ihre Klassenkamerad/innen gaben 
den Anstoss zu diesem Denkmal, um Sadakos Seele zu trösten und den Wunsch nach Frieden in 
die Welt zu tragen.

Kunihiko Iida Isao Sakoda Hidetaka Takigushi
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8.14 Uhr in zehn Kilometer Höhe über Hiro-
shima ausgeklinkt. 45 Sekunden später deto-
nierte sie rund 600 Meter über der Stadt, tötete 
zehntausende Menschen und machte die blü-
hende Metropole dem Erdboden gleich. 
Hidetaka Takigushi erinnert sich: «Ich war 
fünf Jahre alt. Mein Vater war im Krieg. Meine 
Mutter, damals 33, lief mit meiner 10 Monate 
alten Schwester Hiroko und der Verlobten mei-
nes Cousins ins Haus, als wir die Motoren der 
B-29 Bomber hörten. Als ich die Schiebetüre 
schliessen wollte, sah ich einen Blitz und 
fühlte einen brennenden Schmerz in meinem 
linken Arm.» Die nachfolgende Druckwelle 
schleuderte ihn ins Innere des Hauses. Taki-
gushi krempelt den linken Ärmel seines 
Hemds hoch. Noch heute sind die Spuren sei-
ner Verbrennungen sichtbar. Die Familie floh 
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Als der B-29 Bomber mit dem Übernamen 
Enola Gay am 6. August 1945 die erste Atom-
bombe über Hiroshima abwarf, hielten sich 
vier deutsche Jesuitenmissionare in der Nobo-
richo-Kirche auf: Missionssuperior Pater Hugo 
Lassalle, Wilhelm Kleinsorge, Hubert Schiffer 
und Hubert Cieslik. Die Kirche wurde durch die 
Druckwelle stark beschädigt und die Jesuiten-
priester trugen Verletzungen – insbesondere 
durch Glassplitter – davon. Der folgende Feu-
ersturm zwang sie zur Flucht. Das Noviziat 
Nagatsuka, das sich rund vier Kilometer aus-
serhalb der Stadt befand, nahm nicht nur die 
Priester auf, sondern wurde zum Feldlazarett 
für viele Hilfesuchende.

Zuständig für Gerechtigkeit und Frieden
Masahiro Ito ist heute der stellvertretende 
Priester in der Noboricho-Kirche und zustän-
dig für den Bereich Gerechtigkeit und Frieden 
der Diözese. Im Gespräch mit «Lichtblick» er-
klärt er: «Wir sind das Verbindungsbüro der 
Diözese Hiroshima für den ‹Japan Catholic 
Council for Justice and Peace›. Wir organisie-

ren soziale Aktivitäten und Lernveranstaltun-
gen.»

Der Architekt war tief beeindruckt
Pater Hugo Lasalle, geboren 1898 in Nieheim/
Westfalen, war 1919 in das Noviziat der Jesui-
ten eingetreten und wurde 1929 in die Ost-
asienmission nach Tokyo geschickt. Lasalle 
setzte sich neben seiner Tätigkeit auch für 
soziale Belange ein. Vor Ausbruch des Krieges, 
1939, übersiedelte er nach Hiroshima. Als man 
nach dem Kriegsende in Japan daran ging, die 
zerbombten Städte wieder aufzubauen, war 
Pater Lasalle beseelt vom Gedanken, die No-
boricho-Kirche als Friedenskirche im Geden-
ken an die Opfer und mit der Aufgabe, sich für 
eine Welt ohne Atomwaffen einzusetzen, auf-
erstehen zu lassen. Im September 1946 ge-
währte Papst Pius XII dem Jesuiten Lasalle 
eine Audienz und unterstützte dessen Idee. 
Eine eigens für den Bau gegründete Stiftung 
schrieb einen Architekturwettbewerb aus. Die 
Kathedrale sollte sowohl die japanische Kul-
tur, Religion, Gedenken an die Opfer berück-
sichtigen und einen modernen architektoni-

Ein Ort für den Frieden
Die Friedenskathedrale in Hiroshima
Am Ort, wo der Jesuit und Zen-Meister Hugo Makibi Eno-
miya-Lasalle die Atombombe überlebte, steht heute eine 
architektonisch und symoblisch bedeutsame Kirche.

schen Stil aufweisen. Murano Togo, einer der 
wichtigsten Architekten Japans, tief beein-
druckt von Lasalles Engagement, entwarf den 
Neubau und verzichtete auf sein Honorar. Das 
Hauptgebäude wurde am 6. August 1954 ab-
geschlossen, 1962 wurden die kunstvollen 
Kirchenfenster vollendet.

Glocken aus deutschem Stahl
«Die Höhe des Glockenturms,» erklärt Pater 
Masahiro Ito, «beträgt 45 Meter, rechnet man 
das Kreuz mit ein, sind es 56,40 Meter.» Der 
Turm beherbergt vier Glocken: «Die vier Frie-
densglocken wurden im Februar 1953 vom 
Bohumel Verein, einem Stahlunternehmen in 
Bochum, Deutschland, überreicht.» In die 
grösste Glocke ist die Inschrift eingraviert: 
«Stahl, einst ein Kriegsinstrument, lädt heute 
das Volk zum Frieden ein.» Pater Ito erzählt: 
«Die Glocken kamen am 5. Februar desselben 
Jahres im Hafen von Hiroshima an und wurde 
in einer Parade mit vielen Menschen zur fast 
fertigen Kathedrale transportiert.»

Friedensveranstaltung am Jahrestag
Masahiro Ito ist sich bewusst, dass viele Be-
sucher die Kathedrale wegen der Architektur 
Murano Togos aufsuchen. Doch ist ihm wich-
tig, dass die Diözese viele Friedensveranstal-
tungen in Hiroshima durchführt: «Jedes Jahr 
am 5. und 6. August finden Friedensveranstal-
tungen statt. An diesen Zeremonien nehmen 
Menschen aus der ganzen Welt teil.» Dieser 
Tage begeht Japan den 80. Jahrestag der ers-
ten Atomwaffen, die über Hiroshima und kurz 
darauf über Nagasaki abgeworfen wurden. Ito: 
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Die internationale Friedenskathedrale in Hiroshima stammt vom Architekten Murano Togo.
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Katholiken in Japan
Aktuell zählt die katholische Kirche in 
Japan 419’414 Mitglieder, was bei einer 
Bevölkerung von 125 Millionen etwa 
0,34 Prozent entspricht. Gemäss Pater 
Masahiro Ito gibt es 459 Diözesanpries-
ter, 761 Ordenspriester, 135 Ordens-
brüder, 4282 Ordensschwestern und 
35 Priesterkandidaten.



«In diesem Jahr wird die Friedensveranstal-
tung in grösserem Umfang als üblich stattfin-
den. Wir dürfen jedoch nicht vergessen, was 
dieser Tag für die Opfer des Atombombenab-
wurfs bedeutet. Die Hibakusha, die Überleben-
den der Atombombe, wünschen, dass dieser 
Tag in Einkehr und Gebet verbracht wird.»

Für eine Welt ohne Atomwaffen
Masahiro Ito freut sich für alle Hibakusha, 
dass der NGO Nihon Hidankyo der letztjäh-
rige Friedensnobelpreis zugesprochen wurde. 
«Es ist ehrenwert, wie sich die Hibakusha für 
eine Welt ohne Atomwaffen engagieren» sagt 
Pater Ito. Er weiss keine Antwort auf die ak-
tuellen Krisen in der Welt, doch er mahnt: «Für 
jeden Einzelnen von uns ist es an der Zeit, 
ernsthafter über die Abschaffung von Atom-
waffen nachzudenken.» Pater Masahiro Ito 
stammt aus Hiroshima und ist als Einziger 
seiner Familie zum Katholizismus übergetre-
ten: «Obwohl ich als Teenager mit dem Katho-
lizismus in Berührung kam, wurde ich erst als 
Erwachsener getauft.» Zu seiner Entschei-
dung beigetragen hätten wohl auch die Ge-
spräche mit einer Ordensschwester, in deren 
Buchladen er sich gerne aufhielt. 
Masahiro Ito erzählt die Geschichte von Pater 
Lasalle zu Ende: «1948 liess er sich in Japan 
einbürgern und änderte seinen Namen in 
Enomiya Makibi. Im April 1968 wurde er zum 
Ehrenbürger von Hiroshima ernannt. Seine 
Forschung und Praxis von Zen und Christen-
tum, sein Ansatz, östliche und westliche Spi-
ritualität zu vereinen, fand weltweit Anerken-
nung. Hugo Enomiya Makibi Lasalle starb im 
Juli 1990 im Alter von 91 Jahren in Münster, 
Deutschland.

 Werner Rolli

Kommentar

Nie wieder
Es ist eine bedrückende Atmosphäre, die mich im 
International Peace Museum in Hiroshima erwar-
tet. Das Friedensmuseum dokumentiert anhand 
von Fotografien, Modellen und Gegenständen von 
Opfern die Folgen des ersten Atombombenab-
wurfs der Geschichte. Mittels einer VR-Anima-
tion wird der Horror kurz nach dem Abwurf 
sichtbar. Aber das Dreirad, auf dem Shinichi 
Tetsutani (3) seine Runden drehte, als ihn die 
Hitzewelle verbrannte, ausgestellt in einer Vit-
rine, schockiert mich wohl am meisten. Unsere 
eurozentristische Geschichtsschreibung stellt 
den Abwurf der Atombomben über Hiroshima am 
6. und Nagasaki am 9. August 1945 als notwendig 
dar, um den Krieg zu beenden. Heute, 80 Jahre 
später, wird dies von namhaften Historikern 
immer noch kontrovers diskutiert. Die Forderung 
der USA nach einer «bedingungslosen Kapitula-
tion» war nicht nur schwammig formuliert, sie 
zeugte auch von mangelnder Kenntnis japanischer 
Tradition, Mentalität und Kultur. Wer mit Überle-
benden spricht, nimmt zwei Dinge mit: Erstens die 
Frage, ob ihr Leiden wirklich nötig war. Zum 
anderen aber die Bewunderung, mit welcher 
Kraft sie nach all diesen Jahren immer noch vor 
den Gefahren eines Atomkrieges warnen. Der 
Friedensnobelpreis, der ihnen zugesprochen 
wurde, kommt zu einer kritischen Zeit. Jährlich 
sterben viele der letzten Zeitzeugen des Zweiten 
Weltkriegs. Die Gefahr besteht, dass ihr Schicksal 
verblasst, ihre Worte «nie wieder» verhallen. Mit 
Blick auf die Weltlage ist dies furchteinflössend.

Werner Rolli
Fotograf und Journalist

Bildquelle: zVg
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Pater Masahiro Ito
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und Hubert Cieslik. Die Kirche wurde durch die 
Druckwelle stark beschädigt und die Jesuiten-
priester trugen Verletzungen – insbesondere 
durch Glassplitter – davon. Der folgende Feu-
ersturm zwang sie zur Flucht. Das Noviziat 
Nagatsuka, das sich rund vier Kilometer aus-
serhalb der Stadt befand, nahm nicht nur die 
Priester auf, sondern wurde zum Feldlazarett 
für viele Hilfesuchende.

Zuständig für Gerechtigkeit und Frieden
Masahiro Ito ist heute der stellvertretende 
Priester in der Noboricho-Kirche und zustän-
dig für den Bereich Gerechtigkeit und Frieden 
der Diözese. Im Gespräch mit «Lichtblick» er-
klärt er: «Wir sind das Verbindungsbüro der 
Diözese Hiroshima für den ‹Japan Catholic 
Council for Justice and Peace›. Wir organisie-

ren soziale Aktivitäten und Lernveranstaltun-
gen.»

Der Architekt war tief beeindruckt
Pater Hugo Lasalle, geboren 1898 in Nieheim/
Westfalen, war 1919 in das Noviziat der Jesui-
ten eingetreten und wurde 1929 in die Ost-
asienmission nach Tokyo geschickt. Lasalle 
setzte sich neben seiner Tätigkeit auch für 
soziale Belange ein. Vor Ausbruch des Krieges, 
1939, übersiedelte er nach Hiroshima. Als man 
nach dem Kriegsende in Japan daran ging, die 
zerbombten Städte wieder aufzubauen, war 
Pater Lasalle beseelt vom Gedanken, die No-
boricho-Kirche als Friedenskirche im Geden-
ken an die Opfer und mit der Aufgabe, sich für 
eine Welt ohne Atomwaffen einzusetzen, auf-
erstehen zu lassen. Im September 1946 ge-
währte Papst Pius XII dem Jesuiten Lasalle 
eine Audienz und unterstützte dessen Idee. 
Eine eigens für den Bau gegründete Stiftung 
schrieb einen Architekturwettbewerb aus. Die 
Kathedrale sollte sowohl die japanische Kul-
tur, Religion, Gedenken an die Opfer berück-
sichtigen und einen modernen architektoni-

Ein Ort für den Frieden
Die Friedenskathedrale in Hiroshima
Am Ort, wo der Jesuit und Zen-Meister Hugo Makibi Eno-
miya-Lasalle die Atombombe überlebte, steht heute eine 
architektonisch und symoblisch bedeutsame Kirche.

schen Stil aufweisen. Murano Togo, einer der 
wichtigsten Architekten Japans, tief beein-
druckt von Lasalles Engagement, entwarf den 
Neubau und verzichtete auf sein Honorar. Das 
Hauptgebäude wurde am 6. August 1954 ab-
geschlossen, 1962 wurden die kunstvollen 
Kirchenfenster vollendet.

Glocken aus deutschem Stahl
«Die Höhe des Glockenturms,» erklärt Pater 
Masahiro Ito, «beträgt 45 Meter, rechnet man 
das Kreuz mit ein, sind es 56,40 Meter.» Der 
Turm beherbergt vier Glocken: «Die vier Frie-
densglocken wurden im Februar 1953 vom 
Bohumel Verein, einem Stahlunternehmen in 
Bochum, Deutschland, überreicht.» In die 
grösste Glocke ist die Inschrift eingraviert: 
«Stahl, einst ein Kriegsinstrument, lädt heute 
das Volk zum Frieden ein.» Pater Ito erzählt: 
«Die Glocken kamen am 5. Februar desselben 
Jahres im Hafen von Hiroshima an und wurde 
in einer Parade mit vielen Menschen zur fast 
fertigen Kathedrale transportiert.»

Friedensveranstaltung am Jahrestag
Masahiro Ito ist sich bewusst, dass viele Be-
sucher die Kathedrale wegen der Architektur 
Murano Togos aufsuchen. Doch ist ihm wich-
tig, dass die Diözese viele Friedensveranstal-
tungen in Hiroshima durchführt: «Jedes Jahr 
am 5. und 6. August finden Friedensveranstal-
tungen statt. An diesen Zeremonien nehmen 
Menschen aus der ganzen Welt teil.» Dieser 
Tage begeht Japan den 80. Jahrestag der ers-
ten Atomwaffen, die über Hiroshima und kurz 
darauf über Nagasaki abgeworfen wurden. Ito: 
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Die internationale Friedenskathedrale in Hiroshima stammt vom Architekten Murano Togo.
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Katholiken in Japan
Aktuell zählt die katholische Kirche in 
Japan 419’414 Mitglieder, was bei einer 
Bevölkerung von 125 Millionen etwa 
0,34 Prozent entspricht. Gemäss Pater 
Masahiro Ito gibt es 459 Diözesanpries-
ter, 761 Ordenspriester, 135 Ordens-
brüder, 4282 Ordensschwestern und 
35 Priesterkandidaten.



Am Anfang war… Ja, wie war es denn? Darü-
ber ist man sich uneinig. Zum Ursprung des 
Schweizer Wappens mit seinem weissen Kreuz 
auf rotem Grund gibt es mehrere Theorien.

Zwei religiöse Entstehungsmythen
Die erste religiöse Theorie besagt: Das Wappen 
mit Schweizerkreuz hat seinen Ursprung in 
der Legende der Thebäischen Legion. Sie soll 
eine römische Soldateneinheit aus Ägypten 
gewesen sein, deren Männer um das Jahr 300 
in Saint-Maurice (VS) als Märtyrer starben, 
weil sie selbst Christen waren und sich wei-
gerten, an Christenverfolgungen teilzuneh-
men. Im Spätmittelalter wurde ihnen ein rotes 
Banner mit weissem Kreuz zugeschrieben, als 
Zeichen ihres Martyriums. Diese Interpreta-

tion trug dazu bei, dem Schweizerkreuz eine 
christliche Deutung zu geben.
Nach einer anderen religiöse Entstehungs-
theorie hat das Wappen mit Schweizerkreuz 
seinen Ursprung in den sogenannten «Arma 
Christi», den Leidenswerkzeugen Jesu. Sie 
wurden vor allem in der Innerschweiz verehrt,  
und der Überlieferung nach durften sie ab 
1289 auf das rote Blutbanner geheftet werden. 

Zum ersten Mal verwendet
In seinen Anfängen war das Kreuz nicht 
schwebend, sondern durchgehend, so wie noch 
heute bei den Fahnen der nordeuropäischen 
Länder. Das durchgehende Kreuz, bestehend 
aus zwei überkreuz aufgenähten weissen Bän-
dern, wurde erstmals von den Bernern in der 

Weisses Kreuz  
auf rotem Grund
Um den ersten August herum sind die Schweizerfähnli  
allgegenwärtig. Sie stecken in Blumenkistchen auf Balko-
nen und in 1.-August-Weggen. Kennen Sie die Geschichte 
des Schweizerkreuzes?

Schlacht bei Laupen im Jahr 1339 getragen. 
Sie nähten es sich als Erkennungszeichen auf 
ihre Kleidung. Einheitliche Uniformen, die die 
Zugehörigkeit zu einem Kriegslager angezeigt 
hätten, gab es nämlich nicht. Damals diente 
es vor allem als Unterscheidung zum roten 
St. Georgskreuz der Österreicher und dem 
burgundischen Andreaskreuz der deutschen 
Landsknechte.

Vom Feldzeichen zum Nationalsymbol
Ab dem 14. Jahrhundert wurde das weisse 
Kreuz im Berner Feldzeichen und ab dem 
15. Jahrhundert auch in den anderen eid-
genössischen Feldzeichen, den sogenannten 
Fähnlein, geführt. Die grossen Fahnen zeigten 
weiterhin die Ortswappen.
Ab Mitte des 16. Jahrhunderts bezeichneten 
die Menschen das weisse Kreuz als eidgenös-
sisches Kreuz und begannen, es auch im zivi-
len Bereich zu verwendet, beispielweise auf 
Patenpfennigen der eidgenössischen Orte. Im 
Jahr 1547 beispielsweise schenkten die Eid-
genössischen Stände einen solchen Pfennig 
Prinzessin Claudia, der neugeborenen Tochter 
des französischen Königs Henri II. 
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Auf manchen Schweizer Gipfeln begegnen Bergsteigerinnen und Bergsteiger der Schweizer-
fahne, wie hier auf dem Grossen Mythen. An manchen Orten ist sie dauerhaft zu finden, an 
anderen wird sie zu besonderen Anlässen wie dem 1. August gehisst. Mal dient sie der Orientie-
rung, mal dem touristischen Branding, mal ist sie ein Zeichen der Zugehörigkeit.
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Auf der Rückseite eines Patenpfennigs er-
kennen wir das Kreuz, umgeben von sieben 
Stadtwappen.
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1815 wurde es schwebend, gleichschenklig 
und umgeben von den Kantonswappen zum 
Symbol des eidgenössischen Siegels erklärt.
1840 schliesslich wurde eine gesamtschweize-
rische Truppenfahne mit dem freischweben-
den weissen Schweizerkreuz im roten Feld 
geschaffen.

Leonie Wollensack

Sie haben die Frage. 
Wir haben die Antwort.

Mein Partner ist atheistisch, ich bin katholisch. Nun bekommen 
wir ein Kind und fragen uns, wie wir es religiös erziehen sollen? 
Dies ist keine einfache Frage und beschäftigt viele Menschen, die 
ihr Kind gerne religiös erziehen möchten. Bei der Partnerwahl war 
die unterschiedliche Haltung wahrscheinlich noch kein grosses 
Thema. Nun geht es aber um die Erziehung Ihres gemeinsamen 
Kindes, und es sieht so aus, als wäre dies ein unlösbares Problem. 
Aber auch hier lassen sich gute Lösungen finden. Wenn Paare ak-
zeptierend, mit viel Zuneigung und Respekt miteinander sprechen 
können, wird sie dieses Thema nicht auseinanderbringen. Bringen 
Sie beide zum Ausdruck, welche Werte Ihnen wichtig sind und Sie 
gerne Ihrem Kind vermitteln möchten. Wahrscheinlich werden Sie 
gemeinsame Werte finden, die Richtlinien für ein ethisches und 
moralisches Handeln sind, wie z.B. Mitgefühl, Respekt, Ehrlichkeit, 
Verantwortung. All diese Werte werden Ihrem Kind die Richtung 
zeigen, um zu einem integren Menschen heranzuwachsen. Mit 
zunehmendem Alter wird es selbst Fragen stellen und allenfalls 
auch Interesse zeigen an christlichen Themen. Wenn Sie dem Raum 
geben und das Kind fördern, seinen eigenen Impulsen nachzu-
gehen, wird es sich vielleicht später für einen katholischen Weg 
entscheiden, ganz sicher aber Ihren Wertekanon übernehmen. Das 
Allerwichtigste in der Erziehung sind Sie, als Mutter und Vater, 
weil Sie Vorbild sind und Ihr Kind sich in den ersten Jahren an 
Ihnen orientiert. 
Falls Sie unsicher sind, können Sie sich auch jederzeit an eine öku-
menische Paarberatungsstelle oder an einen Seelsorger wenden, 
der Erfahrung mit interreligiösen Familien hat. 

Die Frage wurde von Cora Burgdorfer, diplomierte Psychologin, Stellenleiterin 
der Oekumenische Paarberatung Brugg, Laufenburg, Rheinfelden beantwortet. 
Die Frage wurde mit der Bitte gestellt, sie anonym zu publizieren.

Schicken Sie uns Ihre Frage per e-Mail an redaktion@lichtblick-nw.
ch oder per Post an: Redaktion Lichtblick, Pfarrblatt der Nord-
westschweiz, Innere Margarethenstrasse 26, 4051 Basel.
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Um den ersten August herum wird dieser An-
blick wieder allgegenwärtig sein: Überall sind 
die gleichnamigen Weggli zu finden.
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«Swissness»
Die vier Arme des Schweizerkreuzes 
sind gleich lang und freischwebend. Je-
der einzelne Arm ist ein Sechstel länger 
als breit. Diese genauen Proportionen 
wurden 1889 vom Bundesrat festgelegt. 
Seit 2013 sind das Schweizerkreuz und 
seine Grössenverhältnisse in Schild 
und Fahne gesetzlich geschützt. Diese 
Gesetzesvorlage ist unter dem Namen 
«Swissness» bekannt.

Am Anfang war… Ja, wie war es denn? Darü-
ber ist man sich uneinig. Zum Ursprung des 
Schweizer Wappens mit seinem weissen Kreuz 
auf rotem Grund gibt es mehrere Theorien.

Zwei religiöse Entstehungsmythen
Die erste religiöse Theorie besagt: Das Wappen 
mit Schweizerkreuz hat seinen Ursprung in 
der Legende der Thebäischen Legion. Sie soll 
eine römische Soldateneinheit aus Ägypten 
gewesen sein, deren Männer um das Jahr 300 
in Saint-Maurice (VS) als Märtyrer starben, 
weil sie selbst Christen waren und sich wei-
gerten, an Christenverfolgungen teilzuneh-
men. Im Spätmittelalter wurde ihnen ein rotes 
Banner mit weissem Kreuz zugeschrieben, als 
Zeichen ihres Martyriums. Diese Interpreta-

tion trug dazu bei, dem Schweizerkreuz eine 
christliche Deutung zu geben.
Nach einer anderen religiöse Entstehungs-
theorie hat das Wappen mit Schweizerkreuz 
seinen Ursprung in den sogenannten «Arma 
Christi», den Leidenswerkzeugen Jesu. Sie 
wurden vor allem in der Innerschweiz verehrt,  
und der Überlieferung nach durften sie ab 
1289 auf das rote Blutbanner geheftet werden. 

Zum ersten Mal verwendet
In seinen Anfängen war das Kreuz nicht 
schwebend, sondern durchgehend, so wie noch 
heute bei den Fahnen der nordeuropäischen 
Länder. Das durchgehende Kreuz, bestehend 
aus zwei überkreuz aufgenähten weissen Bän-
dern, wurde erstmals von den Bernern in der 

Weisses Kreuz  
auf rotem Grund
Um den ersten August herum sind die Schweizerfähnli  
allgegenwärtig. Sie stecken in Blumenkistchen auf Balko-
nen und in 1.-August-Weggen. Kennen Sie die Geschichte 
des Schweizerkreuzes?

Schlacht bei Laupen im Jahr 1339 getragen. 
Sie nähten es sich als Erkennungszeichen auf 
ihre Kleidung. Einheitliche Uniformen, die die 
Zugehörigkeit zu einem Kriegslager angezeigt 
hätten, gab es nämlich nicht. Damals diente 
es vor allem als Unterscheidung zum roten 
St. Georgskreuz der Österreicher und dem 
burgundischen Andreaskreuz der deutschen 
Landsknechte.

Vom Feldzeichen zum Nationalsymbol
Ab dem 14. Jahrhundert wurde das weisse 
Kreuz im Berner Feldzeichen und ab dem 
15. Jahrhundert auch in den anderen eid-
genössischen Feldzeichen, den sogenannten 
Fähnlein, geführt. Die grossen Fahnen zeigten 
weiterhin die Ortswappen.
Ab Mitte des 16. Jahrhunderts bezeichneten 
die Menschen das weisse Kreuz als eidgenös-
sisches Kreuz und begannen, es auch im zivi-
len Bereich zu verwendet, beispielweise auf 
Patenpfennigen der eidgenössischen Orte. Im 
Jahr 1547 beispielsweise schenkten die Eid-
genössischen Stände einen solchen Pfennig 
Prinzessin Claudia, der neugeborenen Tochter 
des französischen Königs Henri II. 
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Auf manchen Schweizer Gipfeln begegnen Bergsteigerinnen und Bergsteiger der Schweizer-
fahne, wie hier auf dem Grossen Mythen. An manchen Orten ist sie dauerhaft zu finden, an 
anderen wird sie zu besonderen Anlässen wie dem 1. August gehisst. Mal dient sie der Orientie-
rung, mal dem touristischen Branding, mal ist sie ein Zeichen der Zugehörigkeit.
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Auf der Rückseite eines Patenpfennigs er-
kennen wir das Kreuz, umgeben von sieben 
Stadtwappen.
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Der Aufstieg von Mariastein zu einem bekann-
ten Wallfahrtsort begann vor über 600 Jahren 
mit einem tiefen Fall. Während eine Mutter 
beim Schafehüten einschlief, stürzte ihr Bub 
vom Felsen, der am Nordfuss des Hügelzugs 
«Blauen» fünfzig Meter aus dem Tal ragt. Was 
für ein Wunder, dass die Mutter den Buben 
heil am Fuss des Felsens fand! Eine Frau – die 
Gottesmutter Maria – habe ihn aufgefangen, 
berichtete der Bub. Heute pilgern jährlich 
250 000 Menschen zur Marienfigur in der 
Felsgrotte von Mariastein.
Höhen und Tiefen prägen unsere Wanderung 
von Anfang an. Auf der Anreise geht es zu-
erst einmal bergauf. Von Flüh her erklimmen 
wir mit dem Postauto die Strasse zum Kloster 
Mariastein. Nach einem Spaziergang durch 
den Klostergarten steigen wir ein erstes Mal 
steil ab, hinunter in die Felskapelle. Der Blick 
in den Abgrund ist schwindelerregend. Zum 
Glück wacht Maria im Stein.

Durch das verwunschene Tobel hinauf 
zum Pass
Nach einem Gang durch die pastellfarbene ba-
rocke Basilika ziehen wir hinaus ins Grüne. 
Bald beginnt der Weg zu steigen. Auf den Ju-
rahöhen rundum entdecken wir immer wieder 
Burgen. Eine davon lädt zum Übernachten ein, 
die Jugendherberge von Mariastein.
Bevor wir den höchsten Punkt unserer Wan-
derung, den Blauenpass, erreichen, mäandern 
wir im Chälegraben den Bach entlang. In die-
sem Tobel hat etwa auf halber Höhe einst eine 
Familie von Riesen Rast gemacht. Wie das so 
ist mit Kindern, auch die Riesenkinder konn-
ten nicht still sitzen, sie wollten sich messen 
und einander in die Schlucht ziehen. Im Eifer 
des Gefechts traten sie mit ihren Armen und 
Beinen um sich, gruben ihre Fersen in den 
Stein und schlugen Brocken aus der Felswand. 
Davon zeugen heute die vielen Felslöcher. 
Auch für uns Menschen gibt es inmitten dieser 
verwunschenen Schlucht mit ihren kleinen 

Wasserfällen und bemoosten Brüggli einen 
Rastplatz mit Feuerstelle. 
Wer seinen Proviant vergessen hat, kann noch 
etwas weiter aufsteigen und im Restaurant 
«Bergmatten» bei phänomenaler Aussicht 
über das Dreiländereck schlemmen, allerdings 
nur von Donnerstag bis Sonntag. Gut gestärkt 
geht es für uns nun noch etwas weiter hinauf. 
Wir nehmen Kurs Richtung Blauenpass.

Im Grenzgebiet auf dem Blauen
Direkt hinter dem Restaurant müssen wir, um 
unserem Weg zu folgen, das Tor einer Kuh-
weide öffnen. Immer steiler stapfen wir durch 
das satte Grün, während die Kühe uns aus si-
cherer Entfernung beobachten. Nachdem wir 
die Kuhweide hinter uns gelassen haben, geht 
es an den steilsten Teil unserer Wanderung, 
den Aufstieg zum Blauenpass. Der Kontrast 

Wanderglück am Blauen
Auf Römer- und Pilgerwegen durch  
den Solothurner und Baselbieter Jura
In unserer Sommerserie stellen wir Ihnen Sommerwan-
derungen zu spirituellen Orten vor. Diese Wanderung im 
«Lichtblick»-Gebiet hat unser Redaktionsteam selbst für 
Sie ausprobiert.

zur sonnigen Weide ist gross, der Aufstieg 
liegt im kühlenden Schatten des dichten Wal-
des.
Auf dem höchsten Punkt der Blauenkette an-
gekommen, passieren wir alle paar Meter ei-
nen Grenzstein. Diese erinnern uns daran, 
dass wir auf der Grenze zwischen den Kanto-
nen Solothurn und Basel-Landschaft unter-
wegs sind. 
Wir erreichen den Chremerpass. Der Namen 
des Passes zeugt von einem traurigen Ereignis. 
Vor langer Zeit haben an dieser Stelle Wegela-
gerer einen Krämer überfallen und ermordet. 
Zu seinem Gedenken wurde das «Chremer-
kreuz», das etwas abseits des Weges im Wald 
steht, errichtet.
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Für die Pause beim Abstieg vom Plattenpass steht ein Bänkli parat, auf dem sich auch die sa-
genhafte Riesenprinzessin wohlgefühlt hätte.
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Hier haben die Römer Platten verlegt
Langsam geht es immer steiler bergab. Wir be-
finden uns nun auf dem Plattenpass. Als die 
Römer im Jura lebten, war der Pass die wich-
tigste Verbindung zwischen Aventicum (heute 
Avenches) und Augusta Raurica (Kaiseraugst). 
Doch der Übergang hatte seine Tücken, denn 
das Gelände war grösstenteils sumpfig. Die 
Römer liessen sich dadurch nicht entmutigen 
und legten kilometerweit Steinplatten aus, mit 
denen sie den Pass sogar mit Karren bequem 
befahren konnten. Die Überreste dieser Plat-
ten sind noch heute zu sehen und beim Wan-
dern auch zu spüren.

Wandern zwischen Reben und Ruinen
Wir verlassen den bewaldeten Pass und stei-
gen weiter hinab ins Tal. Nun wandern wir 
durch Rebberge. Ob wir nach links oder rechts 
schauen: Rebstöcke, soweit das Auge reicht. 
Hier in der Nähe befindet sich die Ruine der 
Burg «Tschäpperli» (Frohberg). Ob in der 
Nacht zuvor wohl die Prinzessin der Burg – die 
sogenannte weisse Jungfrau – genau auf die-
sem Weg mit ihrem Hund entlangspaziert ist? 
Die Menschen in der Gegend pflegen zu sagen, 
dass die beiden besonders in der Dunkelheit 
gern hier unterwegs sind und diejenigen Wan-
derer, die sich zu später Stunde zwischen den 
Reben herumtreiben, erschrecken. Wie sie das 
machen? Durch ihre schiere Grösse! Die bei-
den sind nämlich riesig. Das glauben wir spä-
testens, als wir die Bank entdecken, auf der 
sich die Prinzessin bei ihren nächtlichen Aus-
flügen ausruht. Statt der Prinzessin begegnen 
wir jedoch nur einigen Winzern oder ihren 
Mitarbeitern, die ihre Reben hegen und pfle-
gen.

Ankommen in der blühenden Oase
Und dann kommen wir im Tal an. Wir können 
bereits die Dächer von Aesch erkennen und 
wandern am Chlusbach entlang, vorbei an al-
ten Weiden und anderen grossen Bäumen, bis 
wir unsere schon etwas müden Füsse wieder 
auf die Strassen und Trottoirs der Zivilisation 
setzen. Aesch kommt von Asche. Im Jahr 58 
v.Chr. verliessen die Menschen, wohl auf der 
Flucht vor den Römern, ihre Dörfer und 
brannten sie wahrscheinlich selbst nieder. Es 
blieb nichts als Asche, auf der eine neue Sied-
lung entstand. Sie trägt in ihrem Namen bis 
heute die Erinnerung an das Geschehene.
Ein Kloster lag am Anfang unserer Wande-
rung – ein anderes empfängt uns am Ziel. Der 
Garten des Klosters Dornach wartet mit sei-
nen vielen verschiedenen Pflanzen und bun-
ten Farben auf uns. Im Schatten eines Baumes 
setzen wir uns und geniessen den Blick auf das 
sonnenbeschienene und bienensummende 
Fleckchen Grün.

Lichtblick-Redaktion
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Anreise, Abreise und Abkürzungen
Unsere Wanderung führte vom Kloster Mariastein über den Blauenpass zum Kloster Dor-
nach. Die An- und Abreise erfolgte mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Anreise: Vom Bahn-
hof Basel SBB mit Tram 10 oder S-Bahn und Bus bis Flüh und Postauto bis Mariastein, 
Kloster, dauert die Reise ca. eine Stunde. Rückreise: Das Kloster Dornach befindet sich 
gleich neben dem Bahnhof Dornach-Arlesheim. Von dort braucht die S-Bahn 12 Minuten 
bis zum Bahnhof Basel SBB, mit dem Tram dauert es etwas länger.

Die Wanderdistanz beträgt insgesamt 17 Kilometer. Wer abkürzen möchte, kann nach dem 
Aufstieg durch den Chälegraben beim Restaurant «Bergmatten» auf der Strasse in  
40 Minuten nach Hofstetten-Flüh spazieren und von dort zurückfahren. Eine weitere 
Abkürzungsmöglichkeit ist es die Wanderung bereits am Bahnhof Aesch zu beenden  
und den 40-minütigen Spaziergang der Birs entlang zum Kloster Dornach wegzulassen 
(oder mit dem ÖV zurückzulegen). Die Karte zu unserer Wanderung finden Sie auf  
www.lichtblick-nw.ch.
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Inserat

Der Aufstieg von Mariastein zu einem bekann-
ten Wallfahrtsort begann vor über 600 Jahren 
mit einem tiefen Fall. Während eine Mutter 
beim Schafehüten einschlief, stürzte ihr Bub 
vom Felsen, der am Nordfuss des Hügelzugs 
«Blauen» fünfzig Meter aus dem Tal ragt. Was 
für ein Wunder, dass die Mutter den Buben 
heil am Fuss des Felsens fand! Eine Frau – die 
Gottesmutter Maria – habe ihn aufgefangen, 
berichtete der Bub. Heute pilgern jährlich 
250 000 Menschen zur Marienfigur in der 
Felsgrotte von Mariastein.
Höhen und Tiefen prägen unsere Wanderung 
von Anfang an. Auf der Anreise geht es zu-
erst einmal bergauf. Von Flüh her erklimmen 
wir mit dem Postauto die Strasse zum Kloster 
Mariastein. Nach einem Spaziergang durch 
den Klostergarten steigen wir ein erstes Mal 
steil ab, hinunter in die Felskapelle. Der Blick 
in den Abgrund ist schwindelerregend. Zum 
Glück wacht Maria im Stein.

Durch das verwunschene Tobel hinauf 
zum Pass
Nach einem Gang durch die pastellfarbene ba-
rocke Basilika ziehen wir hinaus ins Grüne. 
Bald beginnt der Weg zu steigen. Auf den Ju-
rahöhen rundum entdecken wir immer wieder 
Burgen. Eine davon lädt zum Übernachten ein, 
die Jugendherberge von Mariastein.
Bevor wir den höchsten Punkt unserer Wan-
derung, den Blauenpass, erreichen, mäandern 
wir im Chälegraben den Bach entlang. In die-
sem Tobel hat etwa auf halber Höhe einst eine 
Familie von Riesen Rast gemacht. Wie das so 
ist mit Kindern, auch die Riesenkinder konn-
ten nicht still sitzen, sie wollten sich messen 
und einander in die Schlucht ziehen. Im Eifer 
des Gefechts traten sie mit ihren Armen und 
Beinen um sich, gruben ihre Fersen in den 
Stein und schlugen Brocken aus der Felswand. 
Davon zeugen heute die vielen Felslöcher. 
Auch für uns Menschen gibt es inmitten dieser 
verwunschenen Schlucht mit ihren kleinen 

Wasserfällen und bemoosten Brüggli einen 
Rastplatz mit Feuerstelle. 
Wer seinen Proviant vergessen hat, kann noch 
etwas weiter aufsteigen und im Restaurant 
«Bergmatten» bei phänomenaler Aussicht 
über das Dreiländereck schlemmen, allerdings 
nur von Donnerstag bis Sonntag. Gut gestärkt 
geht es für uns nun noch etwas weiter hinauf. 
Wir nehmen Kurs Richtung Blauenpass.

Im Grenzgebiet auf dem Blauen
Direkt hinter dem Restaurant müssen wir, um 
unserem Weg zu folgen, das Tor einer Kuh-
weide öffnen. Immer steiler stapfen wir durch 
das satte Grün, während die Kühe uns aus si-
cherer Entfernung beobachten. Nachdem wir 
die Kuhweide hinter uns gelassen haben, geht 
es an den steilsten Teil unserer Wanderung, 
den Aufstieg zum Blauenpass. Der Kontrast 

Wanderglück am Blauen
Auf Römer- und Pilgerwegen durch  
den Solothurner und Baselbieter Jura
In unserer Sommerserie stellen wir Ihnen Sommerwan-
derungen zu spirituellen Orten vor. Diese Wanderung im 
«Lichtblick»-Gebiet hat unser Redaktionsteam selbst für 
Sie ausprobiert.

zur sonnigen Weide ist gross, der Aufstieg 
liegt im kühlenden Schatten des dichten Wal-
des.
Auf dem höchsten Punkt der Blauenkette an-
gekommen, passieren wir alle paar Meter ei-
nen Grenzstein. Diese erinnern uns daran, 
dass wir auf der Grenze zwischen den Kanto-
nen Solothurn und Basel-Landschaft unter-
wegs sind. 
Wir erreichen den Chremerpass. Der Namen 
des Passes zeugt von einem traurigen Ereignis. 
Vor langer Zeit haben an dieser Stelle Wegela-
gerer einen Krämer überfallen und ermordet. 
Zu seinem Gedenken wurde das «Chremer-
kreuz», das etwas abseits des Weges im Wald 
steht, errichtet.
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Für die Pause beim Abstieg vom Plattenpass steht ein Bänkli parat, auf dem sich auch die sa-
genhafte Riesenprinzessin wohlgefühlt hätte.
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Missionen und Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lu 14–16.30, Ma e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ve 9–11.30

Sante Messe
Do 27.7. ore 9.15: Zofingen. Ore 11.30: 
Aarau. Sospesa S. Messa Menziken. 
Ve 1.8. Sospesa S. Messa Aarau.  
Sa 2.8. Sospesa S. Messa Aarburg.  
Do 3.8. ore 9.15: Zofingen.  
Ore 11.30: Aarau.  
Ve 8.8. Sospesa S. Messa Aarau.

Attività
Sa 2.8. ore 17: Rosario Gränichen. 

Avviso
Dal 21.7. al 8.8. l’ufficio della Missione 
rimane chiuso al pubblico. In caso di 
urgenze siamo reperibili telefonica-
mente.

Brugg

Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43 / 079 137 89 26 (defunti, 
unzioni dei malati)
missione.italiana@kathbrugg.ch

Kontakt
Don Quintino Pecoraro
quintino.pecoraro@kathbrugg,ch

Sante Messe
Do 10.8 ore 09.30 Windisch,  
ore 18.00 Rheinfelden
Ve 15.8 ore 17.00 Windisch,  
Solennità B.V. Maria
Do 17.8 ore 11.00 Windisch annullata,
ore 18.00 Rheinfelden
Do 24.08 ore 11.00 Festa Parrocchia 
Windisch, ore 18.00 Rheinfelden
Do 31.8 ore 11.00 Windisch annullata,
ore 18.00 Rheinfelden

Attività
Ogni martedì ore 19.30 Santo Rosario 
Windisch
Do 24.8 ore 11.00 Festa della Parrocchia 
Windisch

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Ma, Me 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe
Sab 26.07. ore 17.30: Baden, Stadtkirche. 
Ore 19.20 Kleindöttingen, Antoniuskir-
che. Dom 27.07. ore 11 Wettingen, 
S. Antonio. Sab 2.8. ore 17.30 Baden, 
Stadtkirche. Ore 19.30 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Dom 3.8. ore 9 Bad 
Zurzach, S. Verena. Ore 11 Wettingen, 
S. Antonio. 
Neuenhof: Si reprende la S. Messa  
il 17 agosto. 
Spreitenbach: dal 13 luglio al 10 agosto 
non si clebra. Si reprende la S. Messa  
il 24 agosto.
Info Online: https://www.lichtblick-nw.
ch Aktuelle Ausgabe – pag. 10: infor-
mazioni celebrazioni in lingua italiana.

Wohlen-Lenzburg

Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84
missione.wohlen@pr14.ch Facebook: 
Missione Cattolica di Lingua Italiana 
Wohlen-Lenzburg
Lu e Ma 9–11, Gio e Ve 15–18. 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lu 14.30–17.30, Me Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2025 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Desde 1961 al servicio de la comunidad 
en el cantón Argovia. En internet 
buscar nuestra web siempre primero el 
cantón así ag.mcle.ch. En ella los 
horarios de los servicios pastorales, 
sociales e informaciones como los 
requisitos sobre los sacramentos. Te 
invitamos a ser parte activa de nuestra 
comunidad. Servicio de atención social 
en las regiones Aarau, Baden, Brugg y 
Windisch, contactos en la web. ¡Todos 
en oración por la paz del mundo!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Marjan Demaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

10.08. Aarau 13:30/ Aesch BL 18:00
14.08. Leuggern 19:30
17.08. Aarau 13:30/ Zollikofen 18:00
24.08. Wohlen 13:30 / Derendingen 
18:00
31.08. Aarau 13:30 / Zollikofen 18:00
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Missão Católica  
Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel
079 108 45 53
jose.oliveira@kathaargau.ch. 

Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendelstr. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00
Zofingen, Kirche Christkönig, 
 Mühlethalstr. 13: 2° e 4° Domingo, 
15.30

Hrvatska Katolicka  
Misija

Bahnhofplatz 1, 5400 Baden
062 822 04 74
www.hkm-aargau.ch
facebook.com/hkm-aargau

Gottesdienste
Nedjelia, 27.7. Misa (17. Nedlelia kroz 
Godinu), 9.30 Buchs, 12.30 Wettingen, 
16.00 Zofingen. Nedjelia, 3. 8. Misa 
(18. Nedlelia kroz godinu – Agustin 
Kažotić), 9.30 Buchs, 12:30 Wettingen, 
16.00 Zofingen

Duszpasterstwo Polonijne 

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach 
065 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch
Sekretariat: Miroslawa Wolan
miroslawa.wolan@kath.aargau.ch

Msze swiete
27.07. Niedziela, Msza sw. 12.30 
Birmenstorf. 
30.07. Sroda, Rozaniec, 19.00 Birmens-
torf.
01.08. Pierwszy Piatek Miesiaca, Msza 
sw. 19.00 Birmenstorf.
03.08. Niedziela, Msza sw. 12.30 
Birmenstorf.
06.08. Sroda, rozaniec 19.00 Birmens-
torf.

Bildung und Propstei 

Fachstelle Bildung und Propstei
Röm.-Kath. Kirche im Aargau
Sekretariat: Concetta Gamper-Marsolo
Feerstrasse 8, 5001 Aargau
056 438 09 40
bildungundpropstei@kathaargau.ch
www.bildungundpropstei.ch

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus
Sekretariat: Letizia witton
5463 Wislikofen
056 201 4 0 40
sekretariat@propstei.ch
www.propstei.ch

Wanderglück am Blauen: Blick vom Rebberg am Tschäpperli.
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Missionen und Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lu 14–16.30, Ma e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ve 9–11.30
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Do 3.8. ore 9.15: Zofingen.  
Ore 11.30: Aarau.  
Ve 8.8. Sospesa S. Messa Aarau.
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Sa 2.8. ore 17: Rosario Gränichen. 
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Dal 21.7. al 8.8. l’ufficio della Missione 
rimane chiuso al pubblico. In caso di 
urgenze siamo reperibili telefonica-
mente.

Brugg

Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43 / 079 137 89 26 (defunti, 
unzioni dei malati)
missione.italiana@kathbrugg.ch

Kontakt
Don Quintino Pecoraro
quintino.pecoraro@kathbrugg,ch

Sante Messe
Do 10.8 ore 09.30 Windisch,  
ore 18.00 Rheinfelden
Ve 15.8 ore 17.00 Windisch,  
Solennità B.V. Maria
Do 17.8 ore 11.00 Windisch annullata,
ore 18.00 Rheinfelden
Do 24.08 ore 11.00 Festa Parrocchia 
Windisch, ore 18.00 Rheinfelden
Do 31.8 ore 11.00 Windisch annullata,
ore 18.00 Rheinfelden

Attività
Ogni martedì ore 19.30 Santo Rosario 
Windisch
Do 24.8 ore 11.00 Festa della Parrocchia 
Windisch

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Ma, Me 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe
Sab 26.07. ore 17.30: Baden, Stadtkirche. 
Ore 19.20 Kleindöttingen, Antoniuskir-
che. Dom 27.07. ore 11 Wettingen, 
S. Antonio. Sab 2.8. ore 17.30 Baden, 
Stadtkirche. Ore 19.30 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Dom 3.8. ore 9 Bad 
Zurzach, S. Verena. Ore 11 Wettingen, 
S. Antonio. 
Neuenhof: Si reprende la S. Messa  
il 17 agosto. 
Spreitenbach: dal 13 luglio al 10 agosto 
non si clebra. Si reprende la S. Messa  
il 24 agosto.
Info Online: https://www.lichtblick-nw.
ch Aktuelle Ausgabe – pag. 10: infor-
mazioni celebrazioni in lingua italiana.

Wohlen-Lenzburg

Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84
missione.wohlen@pr14.ch Facebook: 
Missione Cattolica di Lingua Italiana 
Wohlen-Lenzburg
Lu e Ma 9–11, Gio e Ve 15–18. 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lu 14.30–17.30, Me Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2025 o sulla pagina Facebook.
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Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Desde 1961 al servicio de la comunidad 
en el cantón Argovia. En internet 
buscar nuestra web siempre primero el 
cantón así ag.mcle.ch. En ella los 
horarios de los servicios pastorales, 
sociales e informaciones como los 
requisitos sobre los sacramentos. Te 
invitamos a ser parte activa de nuestra 
comunidad. Servicio de atención social 
en las regiones Aarau, Baden, Brugg y 
Windisch, contactos en la web. ¡Todos 
en oración por la paz del mundo!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze
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062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
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Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

10.08. Aarau 13:30/ Aesch BL 18:00
14.08. Leuggern 19:30
17.08. Aarau 13:30/ Zollikofen 18:00
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Pfarrblatt Nordwestschweiz, 26. Juli – 8. August 2025, Nr. 16/2025

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 26. Juli – 8. August 2025, Nr. 16/2025

Missionen & Institutionen

10



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 26. Juli – 8. August 2025, Nr. 16/2025

Pastoralraum Siggenthal

Wir feiern unsere Heimat

Unser Gottesdienst zum 1. August
Am 1. August feiern wir unseren National-
feiertag. Aber ich frage mich, was feiern wir 
da überhaupt? Feiern wir wirklich unsere 
Schweiz? Oder ist es einfach nur ein freier Tag, 
an dem wir grillieren, uns über Feuerwerk 
freuen oder ärgern, ansonsten den Tag aber 
wie einen normalen Sonntag verbringen? Zei-
gen wir an diesem Tag, dass wir stolze Schwei-
zer sind, wenn wir uns doch schon das ganze 
Jahr hindurch nicht als Schweizer «outen». 
Woran denken wir, wenn wir an «richtige 
Schweizer» denken? An Trachten, Volkstänze, 
Jodlermusik, Schoggi, Käse, das Matterhorn 
vielleicht. An die sichtbaren Zeichen, die bei 
uns immer weniger werden – ausser Schoggi 
und Käse vielleicht. Aber müssen es wirklich 
diese traditionellen Zeichen sein? Ja sicher, 
aber es gibt doch noch so viele andere. Es muss 
auch nicht der Stolz sein, den wir auf unser 
Heimatland haben, sondern eher Dankbarkeit, 
dass wir so gut darin leben dürfen, dass wir 
so vieles haben, was andere nicht haben, dass 
wir ein friedliches Miteinander erleben, auch 
durchmischt und bereichert von fremden Kul-
turen. Denn schliesslich war die Schweiz 
schon immer ein zusammengewürfeltes 
Land. Wir laden Sie herzlich dazu ein, sich am 
1. August ganz bewusst darüber Gedanken zu 
machen und diese tiefe Dankbarkeit unserem 
Heimatland gegenüber zu spüren. Und wenn 
Sie mögen, dann feiern Sie das doch mit uns 
im Gottesdienst um 9.30 Uhr in Kirchdorf.
Martina Petranca

Bild: Canva/jupiterimages

Wie die Glocken läuten

Glocken im Turm von Kirchdorf
 
Zu den Kirchenglocken, 2. Teil
Die Läuteordnung beschreibt das Glockenge-
läut einer Kirche, d.h. welche Kirchenglo-
cken zu welchem Anlass gemeinsam oder 
einzeln erklingen. In der Regel erstellt 
die Kirchgemeinde ihre Läuteordnung selbst. 
Bei uns im Siggenthal sind die Läutzeiten his-
torisch gewachsen. Auch die Kirchtürme ste-
hen an unterschiedlichen Orten. Das Gebets-
läuten zu den Tageszeiten geht auf die 
Stundengebete der Klöster zurück. Heute wird, 
ausser in bestehenden Klöstern, nur dreimal 
am Tag geläutet: am Morgen (Laudes), am Mit-
tag (Sext/Mittagsgebet) und am Abend (Ves-
per). Zu welchen Zeiten läuten nun unsere 
Glocken in den einzelnen Pfarreien? Der Tag 
beginnt um 7 Uhr mit dem ersten Geläute. Die 
Glocke ertönt zum zweiten Mal um 11 Uhr, 
ausser in Nussbaumen, wo um 12 Uhr geläutet 
wird. In allen Pfarreien endet der Tag um 19 
Uhr. In Untersiggenthal und Nussbaumen 
wird später die Schlagsperre aktiviert, sodass 
nachts kein Stundenschlag ertönt; lediglich 
die Glocke in Kirchdorf schlägt während der 
Nacht. Stirbt jemand in unseren Pfarreien, ist 
es Brauch, eine Glocke läuten zu lassen. Dies 
geschieht in Untersiggenthal und Kirchdorf. 
Am Nationalfeiertag ist es in allen Pfarreien 

Pfarreien

Kirchdorf – St. Peter und Paul 
Nussbaumen – Liebfrauen 
Untersiggenthal – Herz Jesu

Kontakte

Pastoralraumleiterin & Seelsorgerin
für Untersiggenthal
Lara Tedesco 
056 288 17 62 
lara.tedesco@pastoralraum-siggenthal.ch

Seelsorger & Priester für den 
Pastoralraum
Franz Feng 
056 296 20 49 
franz.feng@pastoralraum-siggenthal.ch

Seelsorgerin i.A. für Nussbaumen
Jessica Majorino 
056 290 11 55 
jessica.majorino@pastoralraum- 
siggenthal.ch

Altersseelsorgerin
Martina Petranca 
079 518 00 81 
martina.petranca@pastoralraum- 
siggenthal.ch

Pastoralraumsekretariat
056 296 20 40 
sekretariat@pastoralraum-siggenthal.ch 
 
Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag von 8.30 - 12 Uhr sowie 
Dienstag und Donnerstag von 14 bis 17 Uhr

Web www.pastoralraum-siggenthal.ch

Pastoralraum 
Siggenthal

Pastoralraum Siggenthal
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Pastoralraum Siggenthal

Pflicht, die Glocken läuten zu lassen. So wird 
um 20 Uhr überall Glockenklang zu hören 
sein. In der Karwoche schweigen alle Glocken 
vom Hohen Donnerstag bis zur Nacht vom 
Karsamstag, wenn das Gloria wieder gesungen 
wird. Am Silvesterabend wird das alte Jahr 
jeweils vor Mitternacht ausgeläutet, um kurz 
danach das neue Jahr wieder einzuläuten. 
Zum Zeichen, dass bald Sonntag ist, ertönen 
am Samstag in Untersiggenthal und Nuss-
baumen um 17 Uhr und in Kirchdorf um 16 
Uhr alle Glocken. Bei Beerdigungen auf unse-
ren Friedhöfen ertönen die Glocken jeweils 
zum Friedhofsgang und dann noch zur Feier 
in der Kirche. So erklingen die Glocken aus 
unseren Kirchtürmen, wo die Glocken in ihren 
Glockenstuben hängen, aus den verschiedenen 
Grössen und Höhen. Der Klang wird dort ge-
mischt und klingt dann ins Land. Die Schall-
wellen müssen heraus, sie dürfen nicht ge-
bremst werden. Bei unseren Kirchen ist das 
alles beachtet worden, damit die Resonanz für 
alle stimmt. 
Hans Wenger

Gesichter/Geschichten 
aus dem Pastoralraum

Andrea Keller in unserer Sommerserie 
Andrea Keller kennt man in unserem Pasto-
ralraum als Pfarreirätin in Kirchdorf. Sie hilft 
das Pfarreileben im Team mitzugestalten. Sie 
ist anzutreffen bei verschiedenen Anlässen in 
der Kirche. Gibt es einen Apéro, steht sie hin-
ter der Theke. Zum Frauen Tisch im Pfarrhaus 
lädt sie jeweils als Gastgeberin ein. Das nächs-
te Mal am 17. Oktober. Weniger bekannt ist, 
dass Andrea freischaffende Chakra-Therapeu-
tin ist und dabei auch Frauen/Paare begleitet, 
deren Kinder, insbesondere in den ersten zwölf 
Wochen, still geboren werden. Sie führt ge-
meinschaftlich eine Co-Praxis in Kirchdorf. 
Auf der der Webseite www.schmetterlings-
seelen.ch erfahren Sie mehr dazu. 
Hier ein paar Fragen an Andrea:
• Du lebst in Kirchdorf und bist auch im Sig-
genthal aufgewachsen. Du hast aber auch ei-

nige Jahre in Schweden verbracht und dort 
gearbeitet. Was hast du dort gemacht?
Kurz vor meinem dreissigsten Geburtstag, 
wollte ich Neues kennenlernen, Land und Leu-
te. So meldete ich mich in einer Ferienanlage 
in Südschweden. Dort arbeitete ich als Rezep-
tionistin und Gästebetreuerin. Aus einer Sai-
son wurden dann mehrere Jahre.
• Du bietest Chakra-Therapien an. Was erwar-
tet die/der Klient:in in der Praxis?
Die Chakra-Harmonisierung führt zu mehr 
innerer Ruhe und Balance. So kommt man 
wieder bei sich an und kann die eigenen Emo-
tionen besser steuern. Insbesondere die nega-
tiven wie Wut, Trauer, Unsicherheit. 
• Du hast einen Bezug zu Fehlgeburten und 
betreibst die Webseite Schmetterlingsseelen. 
Es ist ein Anliegen von dir, das Thema zu ent-
tabuisieren. Worin liegt das Tabu? Warum 
spricht man nicht darüber?
Der Verlust des werdenden Kindes ist belas-
tend. In den ersten zwölf Wochen ist meist von 
aussen kaum etwas zu sehen und es wird nicht 
angesprochen. Wenn in dieser Zeit das wer-
dende Kind stirbt, ist es ein stiller Abschied. 
Als ob es das Kind nicht gegeben hätte. Zudem 
kommt bei betroffenen Frauen oft das Gefühl 
auf, etwas falsch gemacht zu haben. Die Un-
sicherheit und negative Gefühle anzusprechen 
ist wichtig. Hier begleite ich zum Beispiel den 
Trauerprozess.
• Du engagierst dich für die Pfarrei. Gibt es 
eine Verknüpfung zwischen deiner Tätigkeit 
als Therapeutin und deinem Engagement in 
der Pfarrei? (Seelsorge, Liturgie, Spiritualität)
Die Pfarrei und meine Tätigkeit verbindet see-
lisches Wohlergehen und eine gesunde Portion 
Spiritualität. Beides vereint Selbstfürsorge und 
die Verbindung zum Herzen. Versöhnung mit 
Gott und sich selbst.
• Ein Wunsch frei. Was wünschst du dir für 
die Pfarrei in Kirchdorf?
Dass Menschen, die den Bezug zur Kirche ver-
loren haben oder auch Wut gegenüber ihrer 
Kirche verspüren, das Vertrauen in den Glau-
ben und die Gemeinschaft wieder finden. Glau-
ben ist etwas Positives und die Kirche ist der 
Ort, wo Gemeinschaft im Glauben gelebt wird.
Vielen Dank, Andrea, für den Einblick in dei-
ne Tätigkeiten.
Igor Simonides

Wenn die Kugeln rollen …

Zum Bowlingabend des Frauenbunds  
Untersiggenthal
... dann sind die Untersiggenthaler Frauen 
unterwegs. Der Frauenbund Untersiggenthal 
lädt alle Mitglieder, aber auch Nichtmitglieder, 

ganz herzlich zur Abendwanderung und da-
mit zum Bowlingabend ein. Wir starten um 
18.30 h auf dem Parkplatz bei der Reformier-
ten Kirche Untersiggenthal und gehen ge-
meinsam zum GoEasy nach Siggenthal-Sta-
tion, wo wir bereits erwartet werden. Wir 
werden dann ein, zwei oder drei Runden Bow-
len und uns anschliessend wieder auf den 
Heimweg begeben. Die Vorstandsfrauen freu-
en sich, wenn dieser Anlass auf reges Interes-
se stösst. Um die Bahnen reservieren zu kön-
nen, bitten wir um Anmeldung bis zum 3. 
August 2025 an franziska.leibold@sunrise.ch 
oder per Telefon 056 288 31 47. Wir freuen uns 
auf eure Anmeldung, kommt doch einfach mit!
Untersiggenthal, 6. August, 18.30 Uhr

Bowlingabend 2024

In den Wipfeln der Bäume

Zum Senior:innenausflug des Frauenbunds  
Obersiggenthal
Herzlich laden wir alle Seniorinnen und Se-
nioren zu einem Ausflug ins Toggenburg ein. 
Mittagessen im Rössli in Lütisburg. Am Nach-
mittag Aufenthalt im Baumwipfelpfad Ne-
ckertal. Die Abfahrt erfolgt um 9.30 Uhr beim 
Restaurant Hirschen in Kirchdorf, weitere 
Einstiegsmöglichkeiten bei der Bushaltestelle 
Landschreiber und dem Gemeindehauspark-
platz Nussbaumen. Rückkehr je nach Verkehr 
ca. 17.30 Uhr. Der Ausflug wird durch den 
Frauenbund Obersiggenthal organisiert, dank 
der finanziellen Unterstützung der Kirchge-
meinde Kirchdorf ist die Carfahrt offeriert. 
Die Kosten für das Mittagessen betragen 40 
Franken (ohne Getränke), der Eintritt für den 
Baumwipfelpfad ist 13 Franken. Anmeldungen 
bis zum 20. August bei Beatrice Burger, 078 
708 92 62 oder bea.burger@gmx.ch oder bei 
Bernadette Schibli, 056 282 33 60 oder b.schi-
bli@hotmail.ch. Wir freuen uns auf viele Mit-
reisende!
Donnerstag 28. August, 9.30 Uhr
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Bild: Baumwipfelpfad (ZVG)

Sind wir noch im Trend?

Zahlen des BFS zur Religionszugehörigkeit 
Im Zusammenhang mit unserer Podiumsdis-
kussion von Anfang Juni sind wir auf inter-
essante Fakten gestossen: Ende Juni 2025 gab 
das BFS, Bundesamt für Statistik, die neusten 
Zahlen zur Religionszugehörigkeit in der 
Schweiz bekannt. Sie umfassen alle Religions-
gemeinschaften, nicht nur die Landeskirchen.
Das Zahlenwerk bestätigt den Trend zur Auf-
gabe der Religion in unserer Gesellschaft. 

2024 waren gut ein Drittel der Menschen in 
der Schweiz ohne Religionszugehörigkeit. Das 
auf Kosten der Reformierten und Katholischen 
Landeskirche, die stetig abgenommen haben. 
Die Landeskirchen sind immer noch die gröss-
ten Religionsgemeinschaften (50 %) in unse-
rem Land. Darum ist eine zweite Grafik be-
sonders interessant, welche die Gründe für das 
Aufgeben der Religion aufzeigt. Die grösste 
Gruppe sind Menschen, die nie einen Glauben 
gehabt hat oder aufgegeben hat. Dicht gefolgt 
von der Gruppe, die mit der Haltung ihrer Re-
ligionsgemeinschaft nicht einverstanden ist. 
Gerade die Landeskirchen verlieren Mitglie-
der, weil sie nicht mit ihrer Kirche einverstan-
den sind. Das können individuelle Erfahrun-
gen vor Ort sein wie ungenügende oder falsche 
Angebote, welche die Menschen nicht errei-
chen. Religiöse oder spirituelle Bedürfnisse 
werden anderswo befriedigt. Auch die grossen 
Themen wie Machtmissbrauch in den Pfarrei-
en und kirchlichen Institutionen können ak-
tuell Gründe sein. Die Haltung der Röm.-Kath. 
Kirche zu grundsätzlichen Themen wie Ehe, 
Schutz des Lebens und die Rolle der Frau in-
nerhalb der Kirche mögen zur Abkehr beige-
tragen haben. Religionszugehörigkeit oder 
nicht ist das Eine. Der Glaube an einen Gott 

spielt trotzdem bei vielen eine Rolle. Gerade 
in schwierigen Momenten des Lebens oder 
Krankheit spielt die Religion eine wichtige 
Rolle und eine Mehrheit der Bevölkerung be-
sinnt sich ihres Glaubens. Dieses spirituelle 
Bedürfnis ist ein Zeichen der Zeit und zugleich 
eine Chance: In einer Kirche, die offen, ein-
ladend und nah bei den Menschen ist, liegt 
das Zukunftspotenzial - auch bei uns im Pas-
toralraum. Hier geht es zur Medienmitteilung 
des BFS und weiteren Grafiken: https://www.
bfs.admin.ch/news/de/2025-0553. 
Igor Simonides

Gottesdienste

Samstag, 26. Juli
18.00 Untersiggenthal

Eucharistiefeier mit Franz Feng

Sonntag, 27. Juli
10.45 Nussbaumen

Eucharistiefeier mit Franz Feng 
Jahrzeit für Anton und Käthy 
Erdin-Senn

Dienstag, 29. Juli
09.30 Kirchdorf

Eucharistiefeier mit Franz Feng
18.30 Untersiggenthal

Rosenkranzgebet

Mittwoch, 30. Juli
09.00 Untersiggenthal

Eucharistiefeier mit Franz Feng
09.15 Nussbaumen

Morgenandacht
18.30 Kirchdorf, Kapelle

Rosenkranzgebet

Freitag, 1. August
Nationalfeiertag
09.30 Kirchdorf

Eucharistiefeier zum National-
feiertag mit Franz Feng und 
Martina Petranca 

Sonntag, 3. August
09.30 Kirchdorf

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca 
Jahrzeit für Regina und Benno 
Flori-Zeindler

10.45 Nussbaumen
Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

Dienstag, 5. August
14.00 Nussbaumen, Prosenio

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

18.30 Untersiggenthal
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 6. August
09.00 Untersiggenthal

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

09.15 Nussbaumen
Kommunionfeier mit Lara Tedesco 
Frauenbund-Gedächtnis für 
Elisabeth Humbel-Meier

10.00 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Mittwochskaffee

18.30 Kirchdorf, Kapelle
Rosenkranzgebet

18.30 Untersiggenthal, Reformierte 
Kirche
Bowlingabend im GoEasy mit dem 
Frauenbund Untersiggenthal

Donnerstag, 7. August
10.30 Kirchdorf, Vivale

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

12.00 Nussbaumen, Gemeindesaal
Senioren-Mittagessen. An- und 
Abmeldung bis Dienstag, 10 Uhr 
an Yvonne Scussel, 079 247 19 82

Unsere Verstorbenen

†8. Juli, Elisabeth Humbel.-Meier, 
Kirchdorf, 1932 
†16. Juli, Umberto Fabbreti, Nussbaumen, 
1933 
«Zu dir Herrr, erheb ich meine Seele. Mein 
Gott, auf dich vertraue ich.» Psalm 25
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Im Dienst der Ärmsten 
der Armen

Pater Kühlcke gastierte am Wochenende 
vom 21./22. Juni im Pastoralraum Wasser-
schloss
Pater Peter Kühlcke, General sekretär der 
Schönstatt-Patres, besuchte unseren Pastoral-
raum und berichtete bewegend von seinem 
langjährigen Wirken in Paraguay.
Über zehn Jahre war er dort als Gefängnis-
seelsorger tätig – besonders für Jugendliche, 
die ohne Familie und Perspektive früh mit 
Drogen und Kriminalität in Berührung ka-
men. Er schenkte ihnen, was sie nie erfahren 
hatten: menschliche Nähe, Vertrauen, ein 
Fundament im Glauben.
Mit Hilfe der Schönstatt-Bewegung und staat-
licher Unterstützung entstand später ein Re-
habilitationszentrum, in dem ehemals Inhaf-
tierte eine Ausbildung, seelsorgliche 
Begleitung und neue Lebensperspektiven er-
hielten. Rund 60 Jugendliche fanden so dauer-
haft zurück ins Leben, viele liessen sich tau-
fen.
Pater Kühlcke betonte die tragende Rolle der 
Kirche und den Beitrag von Hilfswerken wie 
Kirche in Not (ACN). Als Zeichen der Verbun-
denheit konnte ihm unser Pastoralraum eine 
Kollekte von Fr. 2’000.– überweisen. Herzli-
chen Dank allen Spenderinnen und Spendern!
 
Einen ausführlichen Bericht finden Sie online 
unter: https://www.swiss-cath.ch/artikel/im-
dienst-der-aermsten-der-armen

Foto: Kirche in Not

Religionsunterricht 
2025/2026 im Pastoral-
raum Wasserschloss

Die Klasseneinteilungen sehen wie folgt aus:
Birmenstorf:
1. und 2. Klasse Beat Reichlin, Markus Brun,
 Jelena Gasic
3. Klasse Pascale Schibli
4. und 5. Klasse Jelena Gasic
Gebenstorf:
1./2./4. und 5. Kl. Jelena Gasic
3. Klasse Manuela Sicker
Turgi:
1./2./4. und 5. Kl. Jelena Gasic
3. Klasse Manuela Sicker
Oberstufenunterricht 
ab der 6. Klasse Manuela Sicker
Firmweg Manuela Sicker und
 Markus Brun
 
Die Einladungsschreiben sind verschickt wor-
den. Sollte ein Kind keine Anmeldung erhalten 
haben, dann melden Sie sich auf dem Sekre-
tariat. Wir wünschen allen Schülerinnen und 
Schülern sowie ihren Lehrpesonen noch eine 
schöne restliche Sommerferienzeit und dann 
einen erfrischenden Start ins neue Schuljahr.
 
Aufgrund der administrativen Vorbereitungen 
für das neue Schuljahr findet jeweils in der 
letzten Schulwoche und in der ersten Schul-
woche noch den Sommerferien für alle Schul-
stufen kein katholischer Religionsunterricht 
statt. Dieser beginnt frühstens in der Woche 
34, ab 18. August oder später.

Pfarreien

Birmenstorf – St. Leodegar 
Gebenstorf – St. Blasius 
Turgi – Christkönig

Kontakte

Notfallnummer
056 560 91 08

Seelsorge
Pastoralraumpfarrer Markus Brun 
markus.brun@kathkirchegetu.ch 
 
Kaplan Beat Reichlin 
beat.reichlin@pfarrei-birmenstorf.ch

Leitungsassistenz
Marianne Gloor 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Sekretariat Birmenstorf
Kirchstrasse 11, 5413 Birmenstorf 
Di und Fr 8.30–11.30 Uhr 
056 225 11 20 
sekretariat@pfarrei-birmenstorf.ch

Sekretariat Gebenstorf-Turgi
Kinziggrabenstrasse 2, 5412 Gebenstorf 
Di - Fr 08.30–11.30 Uhr 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Webseite: www.kathkirchegetu.ch
Webseite: www.pfarrei-birmenstorf.
ch

 

Pastoralraum 
Wasserschloss

Pastoralraum Wasserschloss

15



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 26. Juli – 8. August 2025, Nr. 16/2025

Pastoralraum Wasserschloss

Birmenstorf – St. Leodegar

Lager/Reisesegen

"novus initium"
Eine bunt gemischte, fröhliche Kinderschar 
von Jungwacht/Blauring versammelte sich 
vor der Kirche und empfing den Segen durch 
Kaplan Beat Reichlin, welchen er themenbe-
zogen erteilte.
Sodann marschierten die Kinder und Jugend-
lichen los, um «natur erleben», «glauben le-
ben», «mitbestimmen», «zusammen sein» und 
«kreativ sein» umzusetzen.
In der Kirche bei der Don Bosco-Statue brennt 
eine Kerze während der ganzen Lagerzeit, bis 
hoffentlich alle wieder gesund und munter 
zurück sind.

Foto: Pascale Schibli

Panflötenklänge der  
besonderen Art

Unsere Benefiz Konzerte gehören schon eine 
Weile der Vergangenheit an. Was bleibt, sind 
die wunderbaren Klänge unserer Panflöten 
und tolle Erinnerungen.
Wir möchten unserseits DANKE sagen, dass 
wir Ihren Kirchenraum umsonst nutzen konn-
ten.
So durften wir den ganzen Betrag der Kollek-
te der Allani Stiftung überreichen.
Gesamtbetrag Fr. 14’400.00
Moni Nef & Jörg Frei
Herzlichen Dank!
Mit grosser Dankbarkeit haben wir den wert-
vollen Erlös aus Panflöten-Konzerten entge-
gengenommen. Was für eine wunderschöne 
Geste! Ich möchte mich im Namen der Stiftung 
allani Kinderhospiz Bern bei euch allen ganz 
herzlich für euren Einsatz und euer Engage-
ment bedanken. Ihr seid fantastisch!
Wir bieten Kindern mit potenziell lebensver-
kürzenden Krankheiten und ihren Familien 
ein schönes Zuhause auf Zeit. Die Familien 
finden bei uns einen Ort der Ruhe, Geborgen-
heit und Sicherheit sowie einen Raum, um 
wertvolle Momente miteinander zu teilen. 

Euer Beitrag hilft uns, dass wir diese betrof-
fenen Familien weiterhin mit Herz und Enga-
gement pflegen, betreuen und entlasten kön-
nen.
Ich grüsse euch alle herzlich und wünsche 
euch einen wunderschönen Sommer.
Herzliche Grüsse
André Glauser, Geschäftsführer allani

Moni Nef & Jörg Frei

Gebenstorf – St. Blasius

Ökum. Gottesdienst zum 
1. August

Herzliche Einladung zum ökumenischen Got-
tesdienst am 1. August um 17.00 Uhr bei der 
Schulanlage Brühl in Gebenstorf.
Gemeinsam feiern wir den Nationalfeiertag 

mit einem besinnlichen Gottesdienst, musi-
kalisch umrahmt vom Jodlerklub Horn, der 
mit seinen klangvollen Stimmen für eine be-
sondere, feierliche Atmosphäre sorgen wird.
Liturgisch gestaltet wird der Gottesdienst von 
der ref. Pfarrerin Brigitte Oegerli, Stella War-
da, syr. orthodox. Gemeinde und Willy Deck, 
kath. Kirche.

Nähatelier 

Freizeit - Projekt für Frauen in der Region 
Brugg
Der Kirchlich Regionale Sozialdienst der Ca-
ritas Aargau eröffnete im April in Brugg ein 

Nähatelier für Frauen. Eigene Kleider nähen, 
ändern oder flicken und sich austauschen ist 
das Ziel. Das Angebot richtet sich in erster 
Linie an Frauen, die gerne nähen, sich aber 
keine Nähmaschine und das notwendige Ma-
terial leisten können. Mit der Kulturlegi der 
Caritas Aargau erhalten die Frauen Stoff und 
sonstiges Material gratis.
Betreut werden die nähfreudigen Frauen 
durch professionelle Freiwillige. Das Nähate-
lier findet jeweils freitags von 9.00 - 11.30 Uhr 
in der Freizeitwerkstatt Brugg an der Schul-
thess-Allee 4 statt, eine Anmeldung ist nicht 
nötig.
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Turgi – Christkönig

Die JuBla Turgi im 
Sommerlager

Lagermotto «Kurs auf 53°»
Auch in diesem Jahr durfte die Jubla Turgi 
ein unvergessliches Sommerlager erleben. Mit 
33 motivierten Kindern und 17 engagierten 
Leitungspersonen verbrachten sie zwei span-
nende Wochen in den Flumserbergen. Trotz 
häufiger Regenschauer liessen sie sich die gute 
Laune nicht verderben – die meiste Zeit waren 
sie draussen unterwegs, spielten, lachten und 
genossen dabei den atemberaubenden Aus-
blick auf die Churfürsten.
Unter dem Lagermotto «Kurs auf 53°» tauch-
ten sie in die abenteuerliche Welt der Piraten 
ein. Mit viel Fantasie und Neugier erforschten 
sie das Leben auf hoher See, lernten Karten 
zu lesen, entdeckten neue «Inseln» und meis-
terten gemeinsam allerlei Herausforderungen. 
Spiel, Spass und Gemeinschaft standen dabei 
stets im Mittelpunkt.
Es waren zwei Wochen voller Abenteuer, Zu-
sammenhalt und unvergesslicher Erinnerun-

gen – sie freuen sich jetzt schon auf das nächs-
te Lager.

Foto: Melanie Bieri

Glacéplausch im Birrfeld

ökum. Seniorennachmittag
Der diesjährige Glaceplausch im Rahmen des 
ökum. Seniorennachmittags fand am 8. Juli 
im beliebten Restaurant Cockpit in Birrfeld 
statt. Obwohl das Wetter ausgerechnet an die-
sem Tag nicht mitspielen wollte – kühle Tem-

peraturen und anhaltender Regen machten 
ein gemütliches Beisammensein im Freien 
leider unmöglich – tat dies der guten Stim-
mung keinen Abbruch.
Kurzerhand wurde das Glacevergnügen ein-
fach ins Innere des Restaurants verlegt. In der 
warmen, gemütlichen Atmosphäre des Cock-
pit-Restaurants liessen sich die Teilnehmen-
den die feinen Glacekreationen schmecken. 
Auch wenn das Wetter nicht wie erhofft war 
– der Glaceplausch bewies einmal mehr: Gute 
Gesellschaft und süsse Leckereien sind die 
beste Mischung, um einen schönen Nachmit-
tag zu verbringen.

Gottesdienste

Samstag, 26. Juli
17.30 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier

Sonntag, 27. Juli
08.30 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthodox. Gottes-
dienst 
08.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

09.15 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier 
Jahrzeit für Urban Kaspar 
Zehnder 
Jahrzeit für Marie und Paul 
Rippstein-Meyer

10.45 Gebenstorf, St. Blasius
Eucharistiefeier 
Jahrzeit Silvia Bächli

12.30 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 29. Juli
09.00 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 30. Juli
09.00 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
17.00 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet
19.00 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 31. Juli
09.00 Turgi, Antoniuskapelle

Wort- und Kommunionfeier
17.00 Gebenstorf, St. Blasius

Gebetsstunde
18.30 Gebenstorf, St. Blasius

Meditation

Freitag, 1. August
Nationalfeiertag
09.00 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier zu Herz-Jesu-
Freitag

17.00 Gebenstorf, St. Blasius
ökum. Gottesdienst zum Bundes-
feiertag im Schulgelände Brühl 
Gebenstorf 
mit dem Jodlerklub Horn

19.00 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier zum Herz-Jesu-
Freitag in polnischer Sprache

Samstag, 2. August
17.30 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier

Sonntag, 3. August
08.30 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthodox. Gottes-
dienst 
08.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

09.15 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier

10.45 Gebenstorf, St. Blasius
Eucharistiefeier 
Im Anschluss Chilekafi im Raum 
mitenand.

12.30 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache
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Dienstag, 5. August
09.00 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 6. August
09.00 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
17.00 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet
19.00 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 7. August
09.00 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier
17.00 Gebenstorf, St. Blasius

Gebetsstunde
18.30 Gebenstorf, St. Blasius

Meditation
19.00 Turgi, Christkönig

Schritt für Schritt - Gebet am 
Donnerstag

Veranstaltungen

Dienstag, 29. Juli
12.00 Turgi, Seniorenzentrum Sunnhalde 

Untersiggenthal
Seniorenmittagstisch Pro 
Senectute 

Anmeldung: neue Teilnehmende bis 
2 Tage vorher an Renate Treyer 
Abmeldung: für bestehende 
Teilnehmende bis 2 Tage vorher an 
Renate Treyer, Telefon 079 504 
66 83

Donnerstag, 31. Juli
11.30 Birmenstorf St. Leodegar, Bären

Senioren 60+ Mittagstisch 
Im Vordergrund stehen gemein-
sam Mittagessen, Plaudern und 
damit eine Abwechslung im Alltag. 
Die Kosten für Konsumation 
übernimmt jede Person für sich. 
Eine Anmeldung ist erforderlich 
bis Dienstagabend, 29. Juli 2025 
bei Clemens Lüthi, Tel. 056 225 24 
44 oder Mail clemens.luethi@
bluewin.ch .

11.30 Rest. Frohsinn
Mittagstisch Pro Senectute 
An- oder Abmeldung: Montag-
abend ab 18.00 Uhr über Tel. 056 
406 26 67 Frau Sylvia Bader

Dienstag, 5. August
13.30 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

Jassnachmittag 
der ökum. Seniorengruppe

Unsere Taufen

Am Sonntag, 27. Juli, wird in der Kirche 
St. Leodegar in Birmenstorf Olivia 
Michalik getauft. Wir wünschen Olivia 
und ihren Angehörigen viel Sonnenschein 
und Gottes reichen Segen auf dem 
gemeinsamen Lebensweg. 
«Geh Wege, die noch niemand ging, 
damit du Spuren hinterlässt und nicht 
nur Staub» 
(a. de saint-exupéry)

Unsere Verstorbenen

Wadea Menkar-Josef, Gebenstorf, 1938 
† 29. Juni 2025 
Kurt Mathis, Gebenstorf, 1947 
† 3. Juli 2025 
Leander Zeiter, Gebenstorf, 1986 
† 5. Juli 2025 
Margaretha Badoux, Gebenstorf, 1942 
† 8. Juli 2025 
Den Angehörigen sprechen wir unser 
herzliches Beileid aus.

Propstei Wislikofen

Und wir sind deine Verstecke
Mo 16.9., 15 Uhr bis Do 19.9., 15.30 Uhr.
Propstei Wislikofen. Selbsterfahrung mit 
biblischen Texten. Mit Bibliodrama das 
eigene Leben und den eigenen Glauben 
verlebendigen. Entdecken, wie Gott 
unsere Nähe sucht. 
Leitung: Nicolaas Derksen, Claudia 
Mennen, Sabine Tscherner
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

Wenn alles nur noch grau erscheint 
Sa 21.9., 9.30 Uhr bis 16.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Für alle, die privat, 
beruflich oder in der Freiwilligenarbeit 
Menschen mit einer Depression begleiten 
und ihre Kompetenz erweitern wollen. 

Leitung: Claudia Rüegsegger, Erwachse-
nenbildnerin
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

Paarlife® – Workshop
Sa 21.9. bis So 22.9. oder Sa 26.10. bis So 
27.10., jeweils 16.30 bis 16.45 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Eine glückliche 
Partnerschaft lebt vom Engagement 
beider Partner. Wissenschaftlich 
untermauerte Impulse zum Thema Liebe, 
Nähe und Sexualität. 
Leitung: Peter Michalik, Religionspädagoge
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

Fastenwoche
So 22.9. Uhr bis Sa 28.9. oder Sa 9.11. bis 
Fr 15.11., jeweils 16 Uhr bis 14.30 Uhr. 

Propstei Wilsikofen. Fasten im Kloster 
heisst: sich zurückziehen, entschleunigen, 
die eigene Mitte finden. Sich Zeit nehmen 
für sich selbst. 
Leitung: Sabine Wiemann, Fastenleiterin 
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

Kurz-Pilgern mit der Bibel
Fr 27.9., 13.30 bis 19.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Aufbrechen, 
miteinander unterwegs sein, entschleuni-
gen, in Kontakt kommen mit der Stimme 
des eigenen Herzens. Nahrung für Leib 
und Seele finden mit bibliodramatischen 
Elementen. 
Leitung: Claudia Mennen
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

18



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 26. Juli – 8. August 2025, Nr. 16/2025

Seelsorgeeinheit Baden-Ennetbaden

Seelsorgeeinheit 
Baden-Ennetbaden
Kontakte

Seelsorgeteam
Stefan Essig 
056 222 57 15 
stefan.essig@pfarreibaden.ch 
 
Claudio Tomassini 
056 222 57 15 
claudio.tomassini@pfarreibaden.ch 
 
Ella Gremme 
056 210 34 75 
ella.gremme@pfarreibaden.ch 
 
Mathieu Cudré-Mauroux 
056 511 05 17 
mathieu.mauroux@pfarreibaden.ch

Erlebnisbericht aus dem 
Sommerlager der Jung-
wacht Baden

Ein unvergesslicher Start in die Sommerfe-
rien
In der ersten Woche der Sommerferien durfte 
ich am Sommerlager (Sola) der Jungwacht Ba-
den teilnehmen – ein Erlebnis, das ich so 
schnell nicht vergessen werde. Das vielseitige 
Programm bot für jeden etwas: sportliche Ak-
tivitäten, spannende Themenblöcke wie Erste 
Hilfe, kreative Workshops und gemeinsames 
Singen bei stimmungsvollen Scharanlässen. 
Das Lager stand unter einem durchgehenden 
Motto, das den roten Faden für alle Aktivi-
täten bildete und für viel Teamgeist sorgte. 
Ein besonderes Highlight war der Aufbau der 
Gruppenzelte in der Zeltstadt, die unser Zu-
hause für diese Woche wurde. Hier durfte ich 
viele neue Freundschaften schließen und die 
verschiedenen Gruppen der Jungwacht näher 
kennenlernen.
Am Ende der Woche machten wir uns auf eine 
zweitägige Wanderung – ein krönender Ab-
schluss, bei dem wir gemeinsam die Natur 
erleben durften. Ich habe mich in der Zeltstadt 
rundum wohlgefühlt und durfte den einzig-
artigen Geist der Jungwacht Baden hautnah 

erleben. Ein riesiges Dankeschön an alle en-
gagierten Leiterinnen und Leiter, die mit viel 
Herzblut ein so tolles Lager für Kinder und 
Jugendliche möglich machen!
Jan Bucher, Jugendarbeiter

Sommerfest Seniorinnen 
und Senioren

Am vergangenen Mittwoch fand auf dem 
Kirchplatz das jährliche Sommerfest der Se-
niorinnen und Senioren statt. Meine Kollegin 
Ella Gremme hat alles wunderbar organisiert 
und bei der Metzgerei Müller reichlich Pro-
viant bestellt. Da vorgängig im Rahmen des 
«Orgelsommers» unsere Hauptorganistin 
Antje Traub ein Konzert in der Stadtkirche 
gegeben hat, entschloss sich Ella kurzerhand, 
bereits früher mit dem Seniorennachmittag 
zu starten, da es sich für viele nicht lohnte, im 
Anschluss an das Konzert wieder nach Hause 
zu gehen. Etwa zwanzig Seniorinnen und Se-
nioren nahmen an dem gemütlichen Beisam-
mensein teil. Für das leibliche Wohl sorgten 
Cervelats und Kalbsbratwürste, aus denen die 
Gäste wählen konnten. Ich selbst hatte die 
Freude, zu grillieren. Das Ganze fand draussen 
auf dem Kirchplatz statt, was die Atmosphäre 
besonders angenehm machte. Durch die offe-
ne Gestaltung und das schöne Wetter kamen 
spontan auch andere Leute vorbei, meist 
Freunde und Bekannte der Seniorinnen und 
Senioren, und schlossen sich dem gemeinsa-

men Essen an. Das machte den Nachmittag 
noch lebendiger und freundlicher.
Insgesamt war es ein sehr gelungenes Fest, 
das den Gemeinschaftssinn stärkte und allen 
Beteiligten viel Freude bereitet hat. Ein be-
sonderer Dank gilt Sibylle, Therese und Sal-
vador, die tatkräftig mitgeholfen haben und 
somit massgeblich zum Gelingen des Nach-
mittags beigetragen haben. Ihre Unterstüt-
zung wurde sehr geschätzt. Ich freue mich 
bereits auf nächstes Jahr!
Mathieu Cudré-Mauroux, Seelsorger i.A.

Badener Orgelsommer

Das Orgelfestival für alle Daheimgebliebe-
nen und BesucherInnen der Stadt Baden

Während der Sommerferien finden jeweils am 
Mittwoch von 12.15 bis 12.45 Uhr sommerlich 
leichte Orgelkonzerte in der Stadtkirche Baden 
statt. Eintritt frei, Kollekte.

Seelsorgeeinheit Baden-Ennetbaden
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Information Pfarramt  
Ennetbaden

Ruhestand Monika Egloff
Monika Egloff hat knapp 20 Jahre als Pfarrei-
sekretärin das Pfarramt in Ennetbaden ge-
führt und war eine wichtige Drehscheibe für 
das Pfarreileben in Ennetbaden. Im Juni hat 
Monika Egloff das Pensionsalter erreicht und 
wird per Ende September 2025 in den wohl-
verdienten Ruhestand gehen. Damit alle Fe-
rientage bezogen und die Überstunden ab-
gebaut werden können, bleibt das Pfarramt 
Ennetbaden ab 1. August 2025 geschlossen. 
Sie können sich in allen Fragen und Anliegen 
direkt beim Pfarramt Baden melden telefo-
nisch 056 222 57 15 oder per mail pfarramt@
pfarreibaden.ch. Das Seelsorgeteam der Pfar-
reien Ennetbaden und Baden steht Ihnen wei-
terhin jederzeit zur Verfügung. Im Rahmen 
der anstehenden Veränderungen haben die 
Kirchenpflege und Pfarreileitung die Zustän-
digkeitsbereiche und Aufgabenverteilung in 
den Pfarreisekretariaten gründlich überprüft 
und sind zum Schluss gekommen, dass eine 
organisatorische Anpassung zum jetzigen 
Zeitpunkt sinnvoll ist. Um die Effizienz und 
Kontinuität der Arbeitsabläufe weiterhin si-
cherstellen zu können, werden das Pfarramt 
Ennetbaden und das Pfarramt Baden in den 
kommenden Wochen schrittweise zusammen-
gelegt.
Wir danken dir liebe Monika schon heute von 
ganzem Herzen für deinen langjährigen Ein-
satz. Du hast mit viel Herzblut und Engage-
ment segensreich für die Pfarrei Ennetbaden 
gewirkt. Wir wünschen dir für deine Zukunft 
Gottes Segen und in den kommenden Wochen 
vorerst eine ruhigere Zeit und wunderbare 
Ferientage. Wir sind dankbar und freuen uns, 
dass du bis Ende Jahr projektbezogen mitar-
beitest und den Übergang begleitest. Wir freu-
en uns mit dir zusammen am 12. September 
den Dankesabend für die Freiwilligen in En-
netbaden zu feiern und am Sonntag, 28. Sep-
tember, das Patrozinium und Engelfest St. 
Michael in der Kirche Ennetbaden.

Willkommen im  
Seelsorgeteam

Hallo zusammen!
Ich bin Carmen Staub und werde ab August 
als Seelsorgerin in Ausbildung in der Kirch-
gemeinde Baden-Ennetbaden starten. Einige 
von Ihnen kennen mich vielleicht schon, da 
ich im Januar mein Pfarreipraktikum in Ba-
den absolvieren durfte. Gerade habe ich mei-
nen Master in Theologie an der Universität 

Luzern abgeschlossen. Nach den detaillierten 
wissenschaftlichen Auseinandersetzungen 
freue ich mich sehr auf die Praxis. Während 
zwei Jahren mache ich nun die sogenannte 
Berufseinführung im Bistum Basel. Deshalb 
werde ich manchmal noch blockweise die Mo-
dule der Berufseinführung besuchen und 
dann leider nicht in der Pfarrei anwesend sein. 
Nebst meiner Tätigkeit in Baden bin ich noch 
zu 40% in der Spitalseelsorge im Bürgerspital 
Solothurn anzutreffen.
Nun freue ich mich sehr auf neue und bekann-
te Gesichter und die persönlichen Begegnun-
gen! Bis bald Carmen Staub, Seelsorgerin i.A.

Verstärkung in der kirch-
lichen Jugendarbeit

Darf ich mich vorstellen?
Ich bin Amber-Louise Renold und freue mich 
sehr darauf, als Katechetin und Jugendseel-
sorgerin in den Pfarreien Baden und Ennet-
baden mitzuwirken. Ganz besonders schön ist 
für mich, dass ich selber schon vor rund 20 
Jahren im katholischen Unti in Baden war – 
damals noch als Primarschülerin im Ländli-
Schulhaus Baden. Diese Erinnerungen und 
Erfahrungen prägen mich bis heute und haben 
sicher auch dazu beigetragen, dass ich heute 
mit grosser Freude in der kirchlichen Jugend-
arbeit tätig bin. Bald werde ich das Master-
studium im Hauptfach Theologie abschliessen.
In den vergangenen Jahren durfte ich an der 
Kantonsschule Rämibühl in Zürich sowie in 
der katholischen Pfarrei Wohlen mit Jugend-
lichen arbeiten. Mir ist wichtig, jungen Men-
schen Raum zu geben für ihre Fragen und 
Gedanken, gemeinsam über Glauben und Le-
ben nachzudenken und auch einfach Freude 
und Gemeinschaft zu erleben.
Ich freue mich darauf, hier neue und bekann-
te Gesichter zu treffen, gemeinsam Projekte 
zu gestalten und Kirche lebendig werden zu 
lassen. Auf viele spannende Begegnungen und 
Gespräche!

Vortrag «Wie kann die 
Bibel im aktuellen  
Migrationsdiskurs den 
Weg weisen?»

Öffentlicher Anlass der Emausbruderschaft 
Dienstag, 12. August - 19:30 Uhr, Baden - Se-
bastianskapelle
An diesem Abend ist der Theologe Dr. Thomas 
Staubli Gast in Baden. Er ist Privatdozent an 

der Universität Fribourg und liest zum Thema 
Altes Testament. Im Referat fokussiert er sich 
auf die Frage «Wie kann die Bibel im aktuellen 
Migrationsdiskurs den Weg weisen?». Heute 
sind weltweit mehr Menschen auf der Flucht 
als in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
leben. Einige davon suchen Asyl in der 
Schweiz. Wie sollen wir ihnen begegnen? Weg-
weisend oder gastfreundlich? Sind sie eine 
Gefahr oder eine Chance? Ein Blick in die Bi-
bel, entstanden in einer Welt der Migration, 
kann unser Urteil schärfen helfen. 

Wasser ist Leben

Berührende Dankesworte erreichen uns aus 
Nigeria
Sr. Mary Bride Njoku OSB, Äbtissin des Klos-
ters der Benediktinerinnen in Ndi-Elu Ugwue-
ke, Nigeria, hat uns herzliche Dankesworte 
zukommen lassen. Zum Abschied von Pater 
George Okorie sowie mit dem Missionsbazar 
2024 wurden Spenden für das Wasserprojekt 
gesammelt. Es ist geplant, dass Sr. Mary Bride 
im August in die Schweiz zu Besuch kommt.
«Sehr geehrter Herr Claudio (Anm.: Tomassi-
ni)
Wir möchten Ihnen, dem neuen Pfarrer Stefan 
und den ganzen Mitgliedern der Kirchgemein-
de Baden-Ennetbaden danken. Der Herr hat 
euch als Werkzeug für das Leben gebraucht. 
Denn Wasser ist sehr nötig für das Leben. Es 
ist unerlässlich für das Überleben. Danke, dass 
ihr uns helft, ein besseres Leben zu haben. Das 
Geld, das uns gegeben wurde, betrug 27’000 
Franken, die als 28’971 Dollar zu uns kamen. 
Umgerechnet in unsere Landeswährung wa-
ren es 45’774’180 Naira. Dafür sind wir sehr 
dankbar. Das Bohrloch wird mit Solarenergie 
betrieben, da dies in der Trockenzeit gut funk-
tionieren wird. Wir versuchen, auch einen 
Generator anzuschaffen, der das Bohrloch in 
der Regenzeit mit Strom versorgt. Wir werden 
unser Bestes geben, das ganze System immer 
gut zu warten, um eure goldene Geste zu be-
wahren. Nochmals vielen Dank! Gott segne 
Sie und belohne Sie reichlich.»
Weitere Impressionen finden Sie auf unserer 
Website.

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Gottesdienste

Samstag, 26. Juli
09.30 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion
17.30 Baden, Stadtkirche

Italienische Eucharistiefeier

Sonntag, 27. Juli
09.00 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Ella Gremme 
Kollekte: MIVA

09.30 Baden, Sebastianskapelle Krypta
KEINE spanische Eucharistiefeier

10.30 Baden, Sebastianskapelle Krypta
KEIN spanischer Rosenkranz

10.30 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Ella Gremme 
Kollekte: MIVA

16.30 Baden, Stadtkirche
Englische Eucharistiefeier

18.30 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Ella Gremme 
Kollekte: MIVA

Dienstag, 29. Juli
09.10 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
Anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 30. Juli
17.00 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz

Donnerstag, 31. Juli
09.30 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier 
Anschliessend Chilekafi

Freitag, 1. August
Nationalfeiertag
09.30 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier

Samstag, 2. August
09.30 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier
10.30 Baden, Stadtkirche

Beichtgelegenheit
17.30 Baden, Stadtkirche

Italienische Eucharistiefeier

Sonntag, 3. August
09.00 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Mathieu Cudré-Mauroux 
Kollekte: Elisabethenwerk 
Frauenbund

09.00 Baden, Rütihof Kapelle
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Jahrzeit für Helena und Hans 
Grenacher 
Kollekte: Elisabethenwerk 
Frauenbund

09.30 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Spanische Eucharistiefeier

10.30 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Spanischer Rosenkranz

10.30 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Mathieu Cudré-Mauroux 
Kollekte: Elisabethenwerk 
Frauenbund

18.30 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Elisabethenwerk 
Frauenbund

Dienstag, 5. August
09.10 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion 
Anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 6. August
17.00 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz

Donnerstag, 7. August
09.30 Baden, Kapelle Mariawil

Wortgottesfeier mit Kommunion 
Anschliessend Chilekafi

18.30 Baden, Stadtkirche
Eucharistische Anbetung

Freitag, 8. August
09.30 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier

Samstag, 9. August
09.30 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
Jahrzeit für: Rosa Oeschger; 
Pater Leo Oeschger; Therese 
Braun; Paul Oeschger-Braun

10.30 Baden, Rütihof Kapelle
Chinderfiir zum Schulbeginn mit 
Sibylle Appert und Sabina 
Canonaco

Veranstaltungen

Samstag, 26. Juli
10.30 Baden, Stadtkirche, Führung 

Kirchenschatzmuseum
Treffpunkt: Haupteingang der 
Stadtkirche

Mittwoch, 30. Juli
12.15 Baden, Stadtkirche,  

Badener Orgelsommer
Geniessen Sie ein halbstündiges  
Orgelkonzert mit Christiane Lux, 
Heidelberg

Mittwoch, 6. August
12.15 Baden, Stadtkirche,  

Badener Orgelsommer
Geniessen Sie ein halbstündiges  
Orgelkonzert mit Josef Schweig-
hofer, Aarau

Donnerstag, 7. August
14.00 Baden, Chorherrehus,  

Strickstube
Kontakt: Esther Lehner, 056 441 
66 81

Unsere Taufen

Cristian Grasso, Baden 
Damian Zefaj, Baden 
Heidi Liselotte Nitsche, Baden

Unsere Trauungen

Alessa Mona Rehmann und Simon 
Stephan, Baden 
Natasha da Silva und Steven da Silva, 
Baden

Unsere Verstorbenen

† 12. Juni: Annemarie Meier, 1932, Baden 
† 1. Juli: Ruth von Mühlenen, 1930, Baden 
† 4. Juli: Alice Marie Stofer, 1929, 
Rütihof
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Agenda
Veranstaltungen 

«Verweilen am Mozartweg»
Mo 4.8., 18 Uhr. Serenade im Park 
«Alter Friedhof» in Aarburg. Bei 
schlechtem Wetter in der Stadtkirche 
Aarburg. Das Bläsersextett «La Banda 
Storica» spielt Werke von Mozart/
Hoffmeister, Haydn u.a. Leitung: 
Bernhard Röthlisberger. Eintritt frei, 
Kollekte. Auskunft bezüglich Durch-
führungsort ab 12 Uhr: T 077 410 72 86

Bibel-Wort in Bewegung
Mo 11.8., 9.30 Uhr bis Mi 13.8., 
15.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Sie 
lernen, wie Sie einen biblischen Text im 
Raum begehen können. Dies führt zu 
überraschenden und tiefen Erfahrun-
gen über das eigene Leben. Leitung: 
Nadia Rudolf von Rohr, Claudia Men-
nen. Anmeldung: www.propstei.ch, 
T 056 201 40 40

Lebenskraft für das Jahr
Sa 16.8., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Der Kontemplationstag in 
der Natur lässt uns erfahren, dass es 
nicht das Glück ist, das uns dankbar 
macht. Die Dankbarkeit macht uns 
glücklich. Leitung: Claudia Nothelfer. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 
201 40 40

«Voices of East Africa»
Sa 16.8., 16 bis 21 Uhr. Ref. Kirchge-
meindesaal, Muri. Freiwillige und 
Geflüchtete aus der Ostafrikanischen 
Gemeinschaft laden zu einem interkul-
turellen Anlass ein. Im Mittelpunkt 
steht eine Rede des Menschenrechtsak-
tivisten Samuel aus dem Ostkongo. Im 
Anschluss Diskussion. Zum Abschluss 
Musik, Tanz und kulinarische Speziali-
täten aus Ostafrika. Eintritt frei, 
Kollekte. Anmeldung bis 8.8.: 
 Marianne.kuersteiner@gmail.com

Kümmern, kochen, pflegen – 
who cares?
Mi 20.8., 18 bis 19.30 Uhr. Treffpunkt im 
Innenhof der Kath. Kirche Peter und 
Paul, Poststrasse 15, Aarau. Ein 

historischer Spaziergang zu Sorge-
Arbeit in Aarau rückt die versteckte 
Geschichte dieser gesellschaftlich und 
wirtschaftlich unentbehrliche Arbeit 
ins Licht. Organisation/Leitung: 
Isabelle Senn und Kerstin Bonk. 
Auskunft/Anmeldung: T 056 438 09 40, 
bildungundpropstei@kathaargau.ch

Schnuppertag Jakobsweg
Fr 22.8., 7.50 bis 19 Uhr. Vom solothur-
nischen Kleinlützel führt der Weg über 
einsame Jurahöhen an der Chapelle du 
Vorbourg vorbei zum Hauptort des 
Kantons Jura. Unterwegs Kneipp- 
Anwendungen. Organisation/Leitung: 
Kneipp-Verein Fricktal, Bernhard 
Lindner. Auskunft/Anmeldung: 
bernhard.lindner@kathaargau.ch, 
T 079 259 14 30

DATE mit dir
Sa 23.8., 16.30 Uhr bis So 24.8., 
16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Sie 
entdecken und reflektieren die eigene 
Liebesbeziehung auf spielerisch leichte 
und zugleich offene und persönliche 
Art und Weise. Leitung: Peter Michalik. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 
201 40 40

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 26. Juli
Sternstunde Philosophie. Mannsein 
heute ist kompliziert geworden. Die 
Rede von toxischer Männlichkeit ist 
allgegenwärtig. Wie finden Menschen 
jeden Geschlechts zu einem gewalt-
freien und respektvollen Umgang 
miteinander? SRF 1, 11 Uhr
Fenster zum Sonntag. Achtung, Fehler 
los! «Wir müssen nicht perfekt sein. 
Gut ist gut genug.» Eine Juristin und 
ein Psychiater erzählen, wie Beziehun-
gen mit einer authentischen Fehler- 
und Streitkultur gelingen können. 
SRF 1, 16.50 Uhr

Sonntag, 27. Juli
Röm.-kath. Predigt mit Barbara 
Kückelmann, Theologin, Bern. Radio 
SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Freitag, 1. August
Römisch-katholischer Gottesdienst 
vom Gotthardpass. SRF 1, 10.30 Uhr

Samstag, 2. August
Fenster zum Sonntag. Schicksals-
schläge bringen uns oft an unsere 
Grenzen, aber viele Menschen lernen 
mit diesen neuen Realitäten zu leben 
und sie als Teil ihrer Lebensgeschichte 
zu akzeptieren und zu integrieren. Eine 
Reportage. SRF 2, 18.05 Uhr
Wort zum Sonntag mit Reto Studer, 
ev.-ref. Pfarrer, SRF 1, 19.55 Uhr

Sonntag, 3. August
Katholischer Gottesdienst aus der 
Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt in 
Altenstadt (Bistum Augsburg). ZDF, 
9.30 Uhr
Ev.-ref. Predigt mit Pfarrerin Claudia 
Buhlmann, Münchenbuchsee. Radio 
SRF 2 Kultur, 10 Uhr
Sternstunde Religion. Spiritualität im 
Alltag. Was verleiht dem Leben Tiefe? 
Biografien sind niemals stromlinien-
förmig, ihre Verästelungen nicht 
vorauszuahnen. Manchmal schlägt der 
Zufall zu. Oder ist es Gott, der die 
Lebensbahnen lenkt? SRF 1, 10 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 27. Juli
17. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr C). Erste Lesung: Gen 
18,20–32; Zweite Lesung: Kol 2,12–14; 
Ev: Lk 11,1-13

Sonntag, 3. August
18. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr C). Erste Lesung: Koh 
1,2; 2,21–23; Zweite Lesung: Kol 
3,1–5.9–11; Ev: Lk 12,13–21

Agenda
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Seit der wegweisenden Enzyklika «Laudato si’» von Papst Franziskus 
vor einem Jahrzehnt hat die römisch-katholische Kirche im Kanton 
Aargau kontinuierlich Massnahmen ergriffen, um die Schöpfung zu 
bewahren. Insbesondere durch das Umweltmanagementsystem «Grü-
ner Güggel» haben sich Kirchgemeinden wie Aarau, Brugg und Lenz-
burg verpflichtet, umfassende Umweltziele zu erreichen. Unter der 
Leitung von Alois Metz hat das Umweltteam der Landeskirche bedeu-
tende Fortschritte erzielt, darunter die Reduktion von Energiever-
brauch und die Förderung der Biodiversität.
Die Unterstützung durch den Ökofonds der Kirche ermöglicht es den 
Kirchgemeinden, innovative Klimaschutzmassnahmen zu finanzieren 
und damit einen nachhaltigen Beitrag zur CO2-Reduktion zu leisten. 

Diese Initiativen zeigen deutlich, dass der Schutz der Umwelt nicht nur 
ein weltliches Anliegen ist, sondern zutiefst in der christlichen Bot-
schaft verankert ist. Durch ihre wiederholte Teilnahme am Zertifizie-
rungsprozess des «Grünen Güggel» setzt die katholische Landeskirche 
im Aargau nicht nur Standards für Umweltmanagement, sondern in-
spiriert auch Kirchgemeinden und Institutionen, ihrem Beispiel zu 
folgen und zeigt einen Weg auf zu einer nachhaltigeren Zukunft.

Redaktion Lichtblick

Good News
Die Römisch-Katholischen Kirche im Aargau 
bleibt in Sachen Nachhaltigkeit am Ball.
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Filmtipp

To Kill a Mongolian 
Horse

 
Saina und sein Vater leben in den Steppen der Inneren Mongo-
lei. Sie sind Hirten und führen mit ihren Tieren ein einfaches, 
naturverbundenes Leben. Wiederkehrende Dürren und 
finanzielle Probleme zwingen die Hirten zunehmend, ihre 
Schafe zu verkaufen und ihre Existenz in den Steppen aufzu-
geben. Schon stehen die Mittelsmänner grosser chinesischer 
Firmen bereit, um ihnen das Land abzukaufen. Mit einem Job 
als Reiter bei einer Pferdeshow für Touristen versucht Saina 
dieses Schicksal abzuwenden. Während den wilden Ritten auf 
der Bühne, ist Saina ein starker Held auf einem wilden Pferd. 
Für einige Minuten lebt er seine lange stolze Tradition, die zu 
einem Teil seines Wesens geworden ist. Diese Stärke braucht 
er, um sich im modernen Leben in der Stadt zurechtzufinden. 
Der Film ist das Debüt der jungen chinesischen Regisseurin 
Xiaoxuan Jiang, für den sie am Filmfestival in Venedig 
ausgezeichnet wurde.

Eva Meienberg

«To Kill a Mongolian Horse»; Mongolei, 2024;  
Regie: Xiaoxuan Jiang; Besetzung: Saina, Undus, Qilemuge, 
Tonggalag, Qinartu; Verleih: firsthandfilms; Kinostart: 24. Juli

Zum Umweltteam gehören Urs Bisang, Leiter Fachstelle Jugend und 
junge Erwachsene, Annegret Hauri, Finanzen, Umweltberater Alois 
Metz, Fachstelle Bildung und Propstei, Jeannette Häsler Daffré, Kom-
munikationsbeauftragte, und Elia Mazzei, KV-Lernender.

Witz
Warum gehen Ameisen nicht in die Kirche? 

Weil sie Insekten sind.
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Vermischtes

1523



Frieden ist:  
Die Schönheit und die Farben der Natur wahrnehmen, geniessen und darin Kraft und Erholung finden. 
Gewinnerinnenfoto von Nicole Stöckli, Motiv: Westküste Portugal, Sommer 2025

Fotowettbewerb


